ee 


e ie» — 


er. 


1 
Annaume⸗Bureans! 


Annoncen 


J. Poſen außer in der 
Erpedilion dieter Zeilung 
(Wilhelmſtr. 16.) 
bei C. 5, Ulriti & Co. 
Breiteſtraße 14, 
in Gneſen bei ch. Spiudſet, 
m Grätz bei L. Slreiland, 
m Breslau bei Emil Kabath. 


Ar. 391. 


Großbritannien und feine Stellung zur orientali- 
ſchen Frage. 


Als wir vor einiger Zeit (ſ. Nr. 289 d. Bl.) die Thätigkeit des 
engliſchen Toryminiſteriums beſprachen, hatten wir Veranlaſſung zu 
der Bemerkung, daß die Toryverwaltung des Herrn Disraeli es kaum 
beſſer verſtanden habe, den Ruhm Großbritanniens in der äußeren 
Politik hell ſtrahlen zu laſſen, als das Regiment der Whigs oder der 
Liberalen unter Gladſtone's Führung. Die Weigerung Englands, 
ſich dem bei den berliner Konferenzen vereinbarten Memorandum an 
die Pforte anzuſchließen, und der bald darauf erfolgte Sturz des Sul⸗ 
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tans Abdul ⸗ Aziz, ſowie die ſeither von der eng liſchen Regierung 


getroffenen Maßregeln in Bezug auf die orientaliſche Frage dürften 
es nun aber doch rechtfertigen, wenn wir im Nachſtehendem die Stele 
lung Großbritanniens zu den türkiſchen Wirren etwas näher beleuch⸗ 
ten. Thatſache iſt, daß England den Verſuch macht, dem Einfluſſe 
oder, wenn man dies lieber hat, der Führerſchaft Rußlands in 
der Orientpolitik mit Kraft entgegenzuwirken. 

Am 1. Juni erklärte der Premier Dis raeli im engliſchen 
Unterhauſe auf eine Anfrage des Lord Hartington, er hoffe, die Mit⸗ 
theilung des Memorandums der berliner Konferenzen an die Pforte 
werde nicht nothwendig ſein. Die Lage der Dinge in der Türkei ſei 
aber zweifellos eine kritiſche. Die engliſche Regierung habe diejenigen 
Vorſichtsmaßregeln getroffen, welche ſie zur Aufrechterhaltung der In⸗ 
tereſſen und der Ehre des Landes für nothwendig erachtet habe, ſie 
hege auch die Abſicht, dieſe Politik der Vorſicht weiter zu verfolgen. 
Gleichzeitig wünſche er im Namen der engliſchen Regierung formell 
zu konſtatiren, daß nach ſeiner Anſicht die Intereſſen Englands am 
meiſten durch Aufrechterhaltung des Friedens gewahrt würden, und 
daß die Ehre Englands durch Nichts wirkſameres vertheidigt werden 


könne, als dadurch, daß es einen Hauptantheil (a leading part) 


bei den Schritten zur Erreichung dieſes Zieles nehme. Und am 2. 
Juni erklärte der Staatsſekretär des Aeußeren, der vorſichtige Derby, 
im engliſchen Oberhauſe auf eine Anfrage Lord Stratheden's, der ge: 


ng ſei, und daß er nicht durch irgend welchen Einfluß von 
her hervorgerufen wurde. Das Ereigniß könne indeß von 
erwichtigſten Folgen ſein, aber es ſei lein Grund im Voraus anzu⸗ 
nehmen, daß daſſelbe nicht günſtige Reſultate herbeiführen werde. 
Aus dieſen offiziellen Aeußerungen der genannten beiden Miniſter 


; Englands geht deutlich hervor, daß Großbritannien in der orientali⸗ 


ſchen Frage fernerhin eine leitende Stellung einzunehmen beabſichtigt und 
daß es die Lage der Dinge für gefahrdrohend anſieht. Eigenthümlich 
aber klingt die Bemerkung Derby’. daß er die Abſetzung des Sul, 
tans Abdul⸗Aziz als das Reſultat des „freien Willens der türkiſchen 
Bevölkerung“ betrachte und als nicht hervorgerufen „durch einen Ein⸗ 
fluß von Außen.“ Wer die Verhältniſſe in der Türkei nur etwas 
näher kennt, der muß längſt wiſſen, daß von einem „freien Willen der 
türkiſchen Bevölkerung“ bei Gelegenheit eines Thronwechſels in keiner 
Weiſe die Rede ſein kann. Früher pflegten es die Janitſcharenzu fein, welche 
die Sultane ab- und einſetzten, und zwar geſchah dies ſelten ohne 
Blutvergießen und Erdroſſelungen; jetzt ſind es die Softas und Ule⸗ 
mas geweſen, die bei dem Gewaltakte mithalfen, der Hauptverſchwö⸗ 
rer war aber doch gewiß Midhat Paſcha, der durch feine Ruſ⸗ 
ſenfeindlichkeit bekannt iſt. Ob nun die Aeußerung Derby's, er glaube, 


die Thronentſetzung von Abdul-Aziz und die Nachfolge von Murad 


V. ſei durch keinen Einfluß von Außen veranlaßt, im Stande iſt, das 
Gerücht zu widerlegen, die engliſche Botſchaft in Konſtantinopel ſei 
mit dem neuen Großvezier im Komplotte geweſen, — das laſſen wir 
dahin geſtellt ſein. Ruſſiſche Journale laſſen aber den Verdacht durch⸗ 
ſchimmern, daß der Geſandte Großbritanniens, Sir J. Elliot, mit 
der revolutionären Verjüngung des Türkenreiches faſt ebenſo viel zu 
ſchaffen habe, als Midhat Paſcha. Unleugbar hat die neueſte Ent⸗ 
wickelung der Dinge am Bosporus in Petersburg momentan 
richt angenehm berührt. Aus nahe liegenden Gründen ſieht man es 
dort einestheils überhaupt nicht gern, wenn diejenigen Staaten, die 
bisher noch die abſolutiſtiſche Regierungsform beibehielten, auf konſtitu⸗ 
tionelle Liebhabereien verfallen, anderntheils beſorgt man im vorlie⸗ 
genden Falle vielleicht auch ein Wiedererwachen der türkiſchen Sym⸗ 


pathien im Abendlande. Scheint es doch, als wenn Frankreich 
und Italien, im Anſchluſſe an En gland, den liberalen Ver⸗ 
faſſungsexperimenten, die Midhat Paſcha in Szene zu ſetzen bemüht 


iſt, Vertrauen ſchenken. 

Wir unſererſeits können einen ſolchen liberalen Türkenrauſch 
wohl begreifen, aber noch nicht recht theilen, weil wir fürchten, daß 
ein konſtitutionelles Regiment, ganz abgeſehen von anderen, mehr 
äußeren Hinderniſſen, im türkiſchen Volke keine ſolide Baſis hat. 
Dennoch hat jener liberale Türkenrauſch eine ſehr materielle Grund⸗ 
lage; er ſtammt von der Börſe, welche den Umſchwung am Gol⸗ 
denen Horne als einen guten Vorwand benutzt hat und noch ferner 
zu benutzen ſtrebt, eine künſtliche Hauſſe in türkiſchen Papieren, die in 
Frankreich und England nicht ſelten ſind, herbeizuführen. Auf dieſes 
Börſenſpiel wird nur zu bald eine ſtarke Ernüchterung folgen. In 
der Wilhelmſtraße zu Berlin ſieht man, wenn wir uns nicht ſehr trü— 
gen, der Entwickelung der Dinge in der Türkei ziemlich ruhig zu; und 
auch in Paris und in Rom dürfte man bald wieder zu der Einſicht kom⸗ 
men, daß es ganz übel angebracht wäre, ſich mit Petersburg, dem 
Berlin wohlgeſinnt iſt, um Stambul's Willen ernſthaft zu überwer⸗ 
fen. In London dagegen wird man allerdings den alten ablehnenden 
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(Erscheint täglich drei Mal.) 


Standpunkt behaupten. 

Intereſſen, 
hat, find fo bedeutſamer Art, daß es fie nicht, wie etwa Frankreich 
und Italien ihrerſeits, anderen Rückſichten leichthin zum Opfer 

bringen kann. 

Gegenwärtig hat allerdings England durch Sir J. Elliot den 
Einfluß des ruſſiſchen Generals Ignatieff am Bosporus in den 
| Hintergrund gedrängt; ob aber Rußland es ruhig hinnehmen wird, 


auf die Dauer ſeinen Todfeind Midhat Paſcha am türkiſchen Staats⸗ 
ruder zu ſehen, das iſt doch mehr als zweifelhaft. Nicht zum Spaß 
erklärte der ruſſiſche „Golos“ kürzlich, daß Rußland, ſobald es in 
europäiſchen Angelegenheiten eine lebhaftere Thätigkeit entfalte, 
England ſtets als ſeinen Gegner treffe. Daſſelbe Blatt verſicherte 
| auch, daß weder die ruſſiſche Regierung, noch das ruſſiſche Volk 
| Englands Oppoſition gegen die brüſſeler Konferenz von 1874 vergeſſen 
haben, daß jedoch Rußland feinen humaneren Zweck in der Türkei 
ebenſo ſicher erreichen werde, wie es denſelben gegen den Willen 
Englands in Brüſſel erreicht habe. Ganz abgeſehen von den humane⸗ 
| ren Zwecken, die Rußland in Brüſſel erreicht haben will, und den⸗ 
jenigen, die es in der Türkei zu erreichen ſtrebt, ſo glauben wir 
| doch mit der Annahme richtig zu gehen, daß England ſowohl, wie 
N 

1 


Rußland in der Türkei vor allen Dingen eigene Intereſſen verfolgen 
und daß Rußland ſein Ziel eher erreichen wird, als England. 
Die kriegsgewaltige Flotte von Panzerſchiffen, die Großbritannien 
unter dem Befehle des Admirals Drummond in die türkiſchen Gewäſſer 
geſandt hat, wird nicht im Stande ſein, auf die Dauer Rußlands 
Pläne zu durchkreuzen, wenn Deutſchland eine ruſſenfreundliche Poli⸗ 
| tik zu befolgen fortfährt. Defterreih-Ungarn wird ſich in dieſem Falle 
ſchwerlich in thatkräftiger Weiſe England anſchließen, wenn auch An⸗ 

draſſy gegenwärtig dem Umſchwunge in der Türkei freudig zuſieht, 
weil er ſich von dem ruſſiſchen Drucke etwas befreit fühlt. Der letzte 
große Krieg hat hinlänglich gezeigt, daß entſcheidende nationale Fragen 
viel mehr zu Lande, als zur See ihre Löſung finden. Wenn es zum 


u. ſ. w. ihren Unabhängigkeitskampf kämpfen. Dieſe Staaten werden 
aber vielleicht auch ohne einen Weltkrieg ſich von der Türkei unab⸗ 
hängig machen. Der Thronwechſel am Goldenen Horn war ein re⸗ 
volutionärer, nicht poſitiv rechtlicher Akt; Murad V. iſt ein bloßer 
Uſurpator. Wenn die Fürſten von Ne aänzen, Serbien, Montenegro 
und Aegypten Murad V. nicht als ihren Suzerän anerkennen, ſo be⸗ 
finden ſie ſich dabei in einem größeren Rechte, als wie Murad V. es 
für ſich hatte, indem er den türkiſchen Thron beſtieg. Doch ſei dem, 
wie ihm wolle, der jüngſte Umſchwung der Dinge in der Türkei wird 
eine weſentliche Aenderung der Lage im Orient ſchwerlich eintreten 
laſſen. Höchſtens handelt es ſich um einen kurzen Aufſchub der Kata⸗ 
ſtrophe, um — wie bereits anderswo geſagt worden iſt — „eine Gal⸗ 
genfriſt“ im eigentlichſten Sinne des Wortes. England wird, unſerer 
Anſicht nach, in der orientaliſchen Frage ſchließlich nicht über Ruß⸗ 
land triumphiren; Murad V. aber dürfte vom Schickſal dazu beſtimmt 
fein, die Reihe der Herrſcher und Kalifen aus dem Haufe Osman 
in Europa zu ſchließen. —n. 


| Kriege käme, fo würden Rumänien, Serbien, Montenegro, Aegypten 


Die Gruppirung der europäiſchen Mächte, wie fie 
ſich als Folge der letzten Ereigniſſe in der Türkei vollziehen wird, iſt 
Gegenſtand der verſchiedenſten Diskuſſionen, welche je nach dem 
Standpunkt der Preßorgane bald äußerſt peſſimiſtiſch, bald vertrau⸗ 
ensvoll über die nächſte Zukunft Europa's ſich verbreiten. Während 
einerſeits der pariſer „Moniteur“ den zwiſchen der engliſchen und ruſ⸗ 
| ſiſchen Politik entſtandenen Gegenſatz befeſtigt glaubt und auf die Un⸗ 

terſtützung der Türken durch engliſches Geld und Waffen hindeutet, 
| ſowie die große engliſche Flotte Waffenlandungen für die Infurgenten 
verhindern läßt, hören die „N. fr. Pr.“ und das „N. W. T.“ ſchon 
von einem Allianzvertrage Englands mit der Pforte. Demzufolge ver⸗ 

pflichte ſich England mit aller ſeiner Macht für die Integrität der 
Türkei einzutreten und überdies der Pforte Subſidien in der Höhe 
vor einer halben Million Pfund Sterling monatlich zu zahlen. Die 

Pforte dagegen ſoll ſich verpflichtet haben, 200,000 Soldaten innerhalb 

6 Wochen anzuwerben und in der europäiſchen Türkei zu konzentriren⸗ 

ſowie die ausgedehnteſten Reformen dem ganzen Reiche zu gewähren. 
Eine Repräſentativ-Verfaſſung iſt in Ausſicht genommen worden. 
Beſondere Begünſtigungen ſollen den Inſurgenten unter keinen Be⸗ 
dingungen gewährt werden. Die engliſche Flotte bleibt konzentrirt in 
der Beſika⸗Bai. Die publiziſtiſche Pflegemutter der Türkei, die „N. 
Fr. Pr.“ weiß auch bereits von einer ſchmählichen Iſolirung Rußlands 
zu fabeln; da Frankreich und Italien ſich bereits offiziell von dem berliner 
Memorandum losgeſagt hätten. Es iſt nicht zu läugnen, daß der äußere 
Schein vieles in ſich birgt, was all dieſen Deduktionen einen Anflug von 
Wahrſcheinlichkeit verleihen kann. Es hat faſt den Anſchein als ob England 
in der Beſika⸗Bai eine Flotte anſammeln wolle, welche ein erdrücken⸗ 
des Uebergewicht über die drei vereinigten Flotten der Kaiſermächte 
auszuüben und den vereinigten Kriegsflotten aller übrigen Mächte 
entgegenzutreten im Stande wäre, als handle es ſich um eine mari⸗ 
time Machtentfaltung, wie man ſie bisher noch nicht erlebt habe. Auch 
der telegraphiſch bereits früher erwähnte Anſchluß der ſpaniſchen Flotte 
deutet auf den nachdrücklichen Ernſt Englands hin, ſeine diplomatiſchen 
Schritte mit ganzer Kraft zu thun. Der das gewaltige Flotten⸗ 
geſchwader befehligende Admiral Drummond ſoll verſiegelte Befehle 
erhalten haben, die derſelbe erſt auf beſonderen Befehl öffnen wird. 
All dieſen peſſimiſtiſchen Ausführungen gegenüber verlautet jedoch, 
daß England ſich vergebens um die Gunſt Frankreichs bewirbt. 
Letzteres ſoll namentlich von deutſcher Seite gewonnen ſein, 


lung. 


Lahrgang 


welche England in der orientaliſchen Frage zu wahren 
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anbetrifft, ſo veröffentlicht das „Diritto“ vom 1. d. einen offenbar 


regierungsſeitig angeregten Leitartikel über Italiens Haltung in der 
orientaliſchen Frage. Von dem Wunſche beſeelt, den Frieden auf⸗ 
rechtzuerbalten, habe ſich Italien gleich Frankreich dem Memorandum 
der Nordmächte angeſchloſſen. Itatiens Ziel ſei es, einerſeits für die 
Aufrechterhaltung des Friedens unter den europäiſchen Mächten zu 
wirken und andererſeits die Autonomie der ſlawiſch⸗türkiſchen Pro⸗ 
vinzen nach dem Vorbilde Serbiens und Montenegros zu begünſtigen, 
weil dies das beſte Mittel ſei, jeder Kriegs- und Einmiſchungsgefahr 
vorzubeugen. 

Eine entſchieden ruhige Stimmung ſcheint in den berliner maß⸗ 
gebenden Kreiſen zu herrſchen. Unſer offiziöſer A-Korreſpondent in 
Berlin ſchreibt uns heut über dieſe Stimmung anknüpfend an den 
neuerdings gemeldeten angeblichen Selbſtmord des Sultans Folgen⸗ 
des: Durch den heute gemeldeten Tod des früheren Sultans er⸗ 
ſcheint die Lage in der Türkei ſelbſt und dadurch auch die internatio⸗ 
nale Frage vereinfacht. Die Beſorgniß wegen einer akuten Span⸗ 
nung zwiſchen England und Rußland findet in hieſigen politiſchen 
Kreiſen keinen Boden; im Gegentheil nimmt man an, daß die nächſten 
Phaſen der türkiſchen Frage ſich im Einverſtändniß mit ſämmtlichen 
Großmächten einſchließlich Englands entwickeln werden.“ 

Daß dieſes Einverſtändniß aller Mächte auch von dem Haupt⸗ 
betheiligten, Rußland ſelbſt, angeſtrebt werde, geht aus einem Tele⸗ 
gramm des „W. T. B.“ hervor, welches am 6. meldete, daß in den 
wohlunterrichteten Kreiſen Petersburgs als ſicher angenommen wird, 
daß ruſſiſcherſeits gegenüber der Türkei keinerlei iſolirte Schritte ge⸗ 
ſchehen werden, und daß vor Allem erſt eine Verſtändigung mit den 
befreundeten Mächten ſtattfinden wird. Auch das „Journal de St. 
Petersbourg“ erklärt, daß es, in Uebereinſtimmung mit der Ankündi⸗ 
gung des „Deutſchen Reichsanzeigers“ die Ueberreichung des Memo⸗ 
randums nur als aufgeſchoben betrachte. ... „Europa bleibt vereinigt, 
und ſeine Sorge für den Frieden des Orients kann durch das am 
30. Mai in Konſtantinopel eingetretene Ereigniß nicht alterirt werden.“ 


Deut ſchland. 


A Berlin 6. Juni. Es iſt heute die Nachricht eingegangen, 


daß der Kaiſer Alexander ſeinen Aufenthalt in Ems um einige 


Tage verlängern wird. In Folge deſſen hat auch Kaiſer Wilhelm 8 


die Abreiſe nach Ems, die auf Mittwoch feſtgeſetzt war, etwas hinaus⸗ 


* 


geſchoben. Der frübere Termin war mit Rückſficht auf die Dispo⸗ 


fitionen des Kaiſers Alexander in Ausſicht genommen worden. Her⸗ 


kömmlicherweiſe pflegt die gemeinſame Anweſenbeit der beiden Mo⸗ 


narchen in Ems ſich immer nur auf einige Tage zu beſchränken. 
Fürſt Bismarck iſt bereits am erſten Feiertage früh aus dem Lauen⸗ 
burgiſchen zurückgekehrt und am Abend zu längerer Beſprechung vom 
Kaiſer empfangen worden. Am zweiten Feiertage hatte der Reichs⸗ 
kanzler Konferenzen wit verſchiedenen hohen Reichs- und Staats⸗ 
beamten, beſonders auch mit dem neu ernannten Präſidenten des 
Reichskanzler⸗-Amtes. Heute findet ein Miniſterrath unter ſeinem 
Vorſitze ſtatt, in welchem auch die Lage der parlamentariſchen Arbeiten 
zur Beſprechnng gelangen dürfte. Von einer Betheiligung des Reichs⸗ 
kanzlers an der Reiſe des Kaiſers nach Ems iſt bisher nicht die 
Rede, woraus man wohl den Schluß auf eine günſtige Auf. 
faſſung der allgemeinen politiſchen Lage Seitens unſerer Regierung machen 
darf. — Die Nothſtands vorlage hat unterm 3. Juni die Aller⸗ 
höchſte Sanktion erhalten. Nach derſelben ſollen aus der franzöſiſchen 
Kriegskoſten-Entſchädigung 6 Millionen M. zur Verfügung geſtellt 
werden, um der Stadtgemeinde Caub für die Arbeiten zur Abwen⸗ 
dung eines weiteren Bergſturzes einen Koſtenzuſchuß von 485,000 M. 
zu gewähren, ferner um an die durch die Frühjahrs⸗Hochfluthen Be⸗ 
ſchädigten Beihülfen zu gewähren, welche bis zum Geſammtbetrage 
von 500,000 M. ohne die Auflage der Rückgewähr, darüber hinaus 
nur als Darlehne bewilligt werden können, und endlich um die durch 
die Hochfluthen beſchädigten ſiskaliſchen Bauanlagen wieder herzu⸗ 
ſtellen und bei der fiskaliſchen Saline zu Schönebeck Wohnungen für 
die Salinenarbeiter, welche durch die Ueberſchwemmung obdachlos 
geworden ſind, zu errichten. Die Bewilligung der Beihülfen ſoll unter 
Mitwirkung von Kreis- und Provinzial⸗Kommiſſionen erfolgen. 

2 Berlin, 6. Juni. Zu den Militär⸗Inſtituten und Militär⸗ 
e der baieriſchen Armee, welche ſich meiſt 
dergleichen Anſtalten der deutſchen Armee genau nachgebildet befinden, 
wird mit dieſem Jahre eine Ober⸗Feuerwerker⸗ Schule hinzutreten. 
Zur Zeit beſtehen in Baiern an derartigen Inſtituten und Anſtalten: 
Eine Kriegsakademie, welche nach dem Vorbilde der preußiſch⸗deutſchen 
Kriegsakademie in drei Coetus von ca. 30 Offizieren beſucht wird, 
eine Artillexie- und Ingenieur⸗Schule mit zwei getrennten Lehrkurſen 
und einem je nach dem Sugang wechſelnden Stand von zu derſelben 
kommandirten Offizieren, eine Kriegsſchule gem nach preuß. Muſter, 
und das k. bairiſche Kadettencorps mit 170 Kadetten, welche vier Of⸗ 
ſizier⸗Bildungs⸗ und Borbildungsanftalten ſich ſämmtlich in München 
befinden. An ſonſtigen Militär Vorbereitungs⸗Anſtalten treten noch 
hinzu: Eine Militär ⸗ Infanterie ⸗Schießſchule in Augsburg und die 
bairiſche Equitationsanſtalt ebenfalls in München. Der Garniſonort 
der neuen Ober⸗Feuerwerker⸗ Schule iſt noch nicht beſtimmt worden. 
Für die Vorübung der Militärärzte beſteht zur Zeit nur, wiederum 
in München, ein Qperationskurſus an dem dortigen Zivil⸗ Hospital. 
Im Vergleich zu den für die deutſche Armee vorhandenen Militär⸗ 
Vorbereitungs⸗Anſtalten fehlen ſomit für die bairiſche Armee noch: 
Eine Unteroffizierſchule, eine Zentral⸗Turnanſtalt zur Ausbildung von 
Turnlehrern, eine ne neue ein mediziniſch⸗chirurgiſches 
Inſtitut und eine Militär⸗Roßarztſchule zur Heranbildung von Mit 
tär⸗Aerzten und Roßärzten und eine Lehrſchmiede. Das 1873 und 
1874 aus Kommandirten ſämmtlicher bairiſchen Infanterie⸗Regimenter 
Bataillon iſt 


ſeitdem nicht wieder einberufen und formirt worden. Es find ſomit 
in Betreff der Militärbildungs⸗ und Vorbereitungs⸗Anſtalten bei der 
bairiſchen Armee noch große Lücken vorhanden, und kann eine Aus⸗ 
ſicht auf Ausfüllung derſelben vorerſt auch kaum als beſtehend angeſehen 
werden. Noch weit geringer erſcheint jedoch die Ausſicht Baiern etwa 
beſtimmenzu können, für die ſeiner Armee noch fehlenden Militär⸗Vorber.⸗ 
Suftituteebenfo, wie von allen anderen deutſchen Staaten bereits geicjehen 
die e een derartigen Anftalten mit in Benutzung zu ziehen. 
Von dieſen letzgenannten deutſchen Staaten beſitzt nur noch Sachſen 
ein eigenes Kadettencorps zu 180 Kadetten und eine eigene Militär⸗ 
Reitanſtalt, beide in Dresden, und eine Militär⸗Erziehungsanſtalt, 
verbunden mit einer Art Unteroffizierſchule, in Struppen. Sonſt find 
alle ehedem in Sachſen, wie in den anderen deutſchen Mittelſtaa⸗ 
ten noch vorhanden geweſene Militär⸗Vorbildungs- und Vorbereitungs⸗ 
Anſtalten bereits eingegangen, und werden von dieſen Staaten mit 
ünſtigſtem Erfolg hierfür nur noch die preußiſch⸗ deutſchen Militär⸗ 
Inſtitute in i genommen. Zunächſt ſoll in Baiern noch eine 
Unteroffizierſchule errichtet werden, und wird als der Termin hierzu 
das nächſtfolgende Jahr bezeichnet, wobei jedoch zu bemerken, daß die 
Errichtung dieſer Anſtalt ſchon ſeit 1873 in Ausſicht genommen iſt, und 
ſich das Vorgehen damit von Jahr zu Jahr 1 hat, was wahr⸗ 
ſcheinlich auch noch fernerhin der Fall fein möchte. — Nach dem neuen 
deutſchen Mobilmachungsplan wird bei einem ſtatthabenden Kriegsfall 
die Errichtung der Reſerve⸗Kavallerie⸗ Regimenter 
nicht mehr aus Landwehr⸗, ſondern aus Reſerve⸗Mannſchaften der 
Kapallerie erfolgen. Die Möglichkeit dazu liegt um deßwillen vor, 
weil die Kavallerie⸗Regimenter der ſtehenden Armee bei ihrem ſehr 
ſtarken Friedensſtande für Einnahme der vollen Kriegsſtärke nur einer 
ſehr geringfügigen Komplettirung durch wiedereingezogene Reſervi⸗ 
len bedürfen, und deßhalb bei dieſer Waffe der vorhandene Stand an 
Reſerve⸗Mannſchaften weit den Bedarf überſteigt. Reſerve⸗Kavallerie⸗ 
Regimenter ſollen für den gedachten Fall nach Erfordern per Armee⸗ 
corps je eins oder zwei errichtet werden. Der danach noch verblei⸗ 
bende lieberſchuß an Mannſchaften der Kavallerie-Reſerve wird, was 
auch 1870,71 ſchon ſtattgefunden hat, dem Train zur Verfügung ges 

ſtellt, oder auch der Artillerie zur Zutheilung zu den Munitionsko⸗ 
lonnen und zu den fbefondeven Feldformationen, wie zu den den 
Feſtungsbeſatzungen beigegebenen Ausfallbatterien überwieſen werden. 

er Reſt wird zur Bildung von Depot⸗Eskadrons verwendet, deren 
in jedem Corpsbezirk 4 bis 8 errichtet und zu Depot⸗Kavallerie-Regi⸗ 
mentern zuſammengezogen, jedoch vorerſt nicht beritten gemacht wer⸗ 
den ſollen. Die unmittelbare aktive Kriegsſtärke der deutſchen Feld⸗ 
truppen wird, bedeutend höher als früher, per Armeecorps mit Offi⸗ 
ziere und Kavallerie⸗Diviſion, zu beinahe 39,000 M., und für die ganze 
deutſche Armee, wiederum incl. Offiziere, zu 700,800 M. mit 215,000 
Pferden, 1800 Geſchützen und 23,000 Wagen angegeben, worunter aber 
noch die geſammte Landwehr, die Reſerve⸗Formationen, und die Er⸗ 
ſatz⸗Truppenbildungen in der Stärke von mindeſtens ebenfalls 700,000 
bis 800,000 M., und inel. der Landſturm- Formationen 1,000,000 bis 
1,200,000 M. zur Verfügung und fernerweitigen Verwendung dispo⸗ 
nibel verbleiben würden. 


— Der „Reichsanz.“ enthält folgende Bekanntmachung des 
Reichskanzlers vom 4. Juni: 

Nachdem durch die rechtskräftigen Urtheile des Strafgerichts zu 
Bremen vom 25. April und 5. Mai 1876 gegen die Nummern 25 und 
26 der in Philadelphia unter dem Namen: „Nord⸗Amerikg, 
Wochenblatt des Philadelphia Volksblatt“ erſcheinenden Wochenſchrift 
vom 25. März beziehungsweiſe 1. April 1876 Vexurtheilungen auf 
Grund der SS 41 und 42 des Strafgeſetzbuches erfolgt find, wird auf 
Grund des $ 14 des Geſetzes über die Preſſe vom 7. Mai 1874 (Reichs⸗ 
geſetzblatt Seite 65) die fernere Verbreitung dieſer Wochenſchrift auf 
die Dauer von zwei Jahren hierdurch verboten. 


— Der landwirthſchaftliche Miniſter Dr. Friedenthal wird 
in nächſter Woche die Provinz Preußen beſuchen, um von Dirſchau 
und Marienburg aus einzelne Theile der Weichſel- und Nogat⸗Gegen⸗ 
den zu beſichtigen. Von dort wird der Miniſter vorausſichtlich über 
Konitz nach Berlin zurückkehren. — Der Präſident des Oberkirchen⸗ 
raths Dr. Hermann hatte ſeine neulich angekündigte Reiſe nach 
der Provinz Preußen angetreten und wollte am 3. d. von Königsberg 
nach Berlin zurückkehren. Durch eine Erkältung, die er ſich auf der 
Reiſe in Maſuren zugezogen, ſah er ſich genöthigt, den auf ſein Reiſe⸗ 


Interims- Theater. 
(Direktion Schäfer.) 

Man bemüht ſich in der Königsſtraße nach Kräften, auch in der 
Operette Mögliches zu leiſten. Nach Offenbach und Lecog kam geſtern 
Franz v. Suppe an die Reihe und Strauß mit feiner „Fledermaus“ 
ſtehtein Ausſicht. Was die geſtrige Aufführung von „Zehn Mädchen 
und kein Mann“ betrifft, die populärſte und unverwüſtlichſte 
der Suppe'ſchen Operetten, fo läßt ſich ihr eine geſchmackvolle und 
geſchickte Inſzenirung nachrühmen. Alles war wohl einſtudirt, ein⸗ 
zelne Enſembles wie beiſpielsweiſe das Exerzitium in Front und Ko⸗ 
lonnen, ſowie die Produktion der 10 Damen auf den Holzinſtrumen⸗ 
ten ſogar recht ergötzlich. Hatte auch keine der Einzelleiſtungen Her⸗ 
vorragendes aufzuweiſen, fo ſpielte ſich doch in dem derbheiteren Rah⸗ 
men des Stückchens Alles zur vollen Befriedigung des Publikums ab, 
das auch mit feinem Beifalle nicht geizte. Die Sidonia (Wirthſchaf⸗ 
terin) hätte von Frl. Ormay ſtellenweiſe etwas pointirter ge⸗ 
fungen werden können, es fehlen hier häufig die ſogenannten Schlag⸗ 
lichter. Frl. Reiſſig als Limonia erntete für ihre Arie Beifall 
und Frl. Berg als Danubia deklamirte ihre kleine Rolle recht 
hübſch. Herr Schulenburg fand in der Rolle des unglücklich 
ſpekulirenden Papas vollſte Gelegenheit tolle und tollſte Laune zu ent⸗ 
wickeln und Agamemnon Paris war, wie ihn Herr Stephan hin⸗ 
ſtellte, der entſprechende derbkomiſche Provinziale und Naturburſche. 
Die plötzlich eingebrochene hochgradige Temperatur hatte die Reihen 
der Zuſchauer etwas gelichtet, aber gewiß trat jeder heiter angeregt 
ſeinen Heimweg an. y — g. 


Tonlünſtler-Verſammlung in Altenburg. 
II 


5 Die Kapelle beſtand aus dem altenburgiſchen Hoforcheſter, einem 
Theile der dortigen Militärkapelle, ſowie vielen Künſtlern aus allen 
umliegenden Reſidenzen; am erſten Pulte der Celliſten ſaß z. B. der 
berühmte Virtuoſe Grützmacher aus Dresden; im Ganzen waren 
70 Mitwirkende; die Chorkräfte bildeten der Riedel'ſche Geſangperein 
für gemiſchten Chor aus Leipzig, „Arion“ und „Paulus“ zwei Uni⸗ 
verſitätsgeſangvereine ebendaher, die altenburger Singakademie (Diri⸗ 
ent Hofkapellmeiſter Dr. Stade⸗Altenburg) und die vereinigten alten⸗ 
urger Männerchöre. Als Soliſten nenne ich u. A. Frl. Breiden⸗ 
ſtein⸗Erfurt, Frau Kammerſängerin Garditz⸗Deſſau, Frl. Natalie 
Serger⸗Carola-Würzburg, Hr. v. e e Dr. Gunz⸗ 
Hannover, v. Witt⸗ Dresden, Pielke⸗Leipzig, Mayer⸗Altenburg, Celliſt 
Demunk⸗Weimar, Pianiſten: Prof. Braſſin⸗Brüſſel, Frl. Remmerlk⸗ 
Weimar, Kapellmeiſter Treiber⸗Graz ꝛc. 2c. — alles Namen von vor⸗ 
trefflichem, zum Theile ausgezeichnetſtem Klange, ferner das Streich— 
quartett Heckmann und Genoſſen aus Köln (vorzüglich!) und das be⸗ 
rühmte Madrigalen-Ouartett: Renner aus Regensburg ꝛc. Was bei 
ſolchen Kräften geleiſtet wurde, kann Jeder leicht einſehen. 
Im erſten Kirchenkonzerte waren außer mehreren werthvollen 
Pfalmen des Dr. W. Stade ſehr bemerkenswerth: Benedetto Mar- 


cello 1680—1739 Pfalm 38 in muſikaliſch gebildetſter Weiſe, geſungen 


von Frau Dr. Stade, vor Allem aber zwei geiſtliche Geſänge von 
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programm geſetzten Beſuch in Weſtpreußen für diesmal unausge⸗ 
führt zu laſſen. 

— Wie man der „N. Z.“ aus Eiſenach telegraphirt, iſt in der 
dort am 5. abgehaltenen Sitzung der ſtändigen Deputation des deut⸗ 
ſchen Juriſtentages unter Vorſitz des Profeſſor Gneiſt beſchloſſen 
worden, den diesjährigen Juriſtentag in Salzburg vom 28. bis 
30. Auguſt abzuhalten. — Die diesjährige Generalverſammlung des 
Journaliſtentages findet wie ſchon bekannt in Wiesbaden vom 
19.—21. Auguſt ſtatt. Der „N. Z.“ zufolge wird die Vorbereitungen 
für die wiesbadener Verſammlung der Vorort Bremen in Gemein⸗ 
ſchaft mit dem wiesbadener Empfangs-Komite und dem Vorſtande des 
Schriftſteller- und Journaliſtenvereins in Frankfurt a. M. treffen. 


— Verſchiedene Blätter bringen Mittheilungen über eine Audienz, 
welche Führer der berliner Sozialdemokraten bei dem Grafen 
Eulenburg gehabt. Zuverläſſiges darüber bietet wohl der „N. 
Sozial⸗Demokrat“ in Folgendem: 

„Freitag Nachmittag 2 Uhr hatten 6 Vorſtandsmitglieder des neu 

egründeten „Wahlvereins der berliner Sozialdemokraten“ bei dem 
Miniſter des Innern, Grafen zu Eulenburg, eine Audienz. Bekannt⸗ 
lich iſt oben genanntem Vereine ſeitens der Polizei die Beſcheinigung 
der Anmeldung verſagt worden, weil nach Annahme derſelben und 
des Staatsanwalts dieſer Verein nur eine Fortſetzung des vorläufig 
geile enen ſog. Wahlvereins ſei. Die Veſchwerdeführer fragten 
eim Miniſter an, wie eine derartige Handhabung des Vereinsgeſetzes 
möglich ſei, da ſie das Vereinsrecht eil unde aufhebe. Sie ver⸗ 
langten eine Ordnung dieſer Angelegenheit und 19 8 aus, daß ſie 
den neu, Ae de ſo lange aufrecht erhalten würden, als 
ihnen nicht rechtmäßig der Nachweis geführt fet, daß ex thatſächlich 
nur eine Fortſetzung des geſchloſſenen Wahlvereins fer. Des Weiteren 
äußerten fie, daß, alls ihnen überhaupt nicht mehr das Recht einer 
Vereinsgründung belaſſen werden ſollte, man geradezu ausſprechen 
möchte: Für die Sozialdemokraten exiſtirt kein Vereinsrecht. Sie 
würden dann aber in alle Bezirksvereine eintreten, die dann konſe⸗ 
quenter Weiſe auch geſchloſſen werden müßten, weil ein Sozialdemo⸗ 
krat Mitglied derſelben ſei, wodurch das Vereinsrecht illuſoriſch gemacht 
würde. Der Herr Miniſter fand die gemachten Ausführungen für 
beachtenswerth und verſprach eine Rückſprachnahme mit der Staats⸗ 
anwaltſchaft und demnächſtige Antwort.“ 

— Dem unerquicklichen Streite über die Frage, wer eigentlich die 
Schuld trage an dem für 20,000 Thlr. aus dem königlichen Dispoſi⸗ 
tionsfonds erfolgten Ankauf der ſchwindelhaften moabitiſchen Alter- 
thümer verlautet jetzt, daß neben den Voten der deutſch-morgenlän⸗ 
diſchen Geſellſchaft namentlich das des Profeſſors Olshauſen, Mit⸗ 
glied der königlichen Akademie der Wiſſenſchaften in Berlin, maßge⸗ 
bend geweſen wäre. Die „Grenzboten“, welche in dieſer Frage die 
ſchwere Beſchuldigung einer wiſſentlich falſchen Denunziation gegen 
Profeſſor Mommſen geſchleudert hatten, ſehen ſich nun genöthigt, dieſe 
Anklage zurückzuziehen und fo iſt mit dem Bekanntwerden der Ver- 
antwortlichkeit, welche in dieſer Sache neben Profeſſor Fleiſcher in 
Leipzig und ſeinen Kollegen vom Ausſchuß der deutſch⸗morgenländiſchen 
Geſellſchaft noch Profeſſor Olshauſen trifft, der Makel geſchwunden, 
den man verſucht hatte, dem Namen Mommſen's anzuheften. — Da⸗ 
gegen will der „Peſter Lloyd“ wiſſen, daß Profeſſor Mommſen 
neuerdings und zwar kurz vor ſeiner Reiſe nach Italien in der That 
das Opfer einer wiſſenſchaftlichen Täuſchung geworden iſt. Das Blatt 
ſchreibt darüber: 

Von Paris aus wurde dieſem Gelehrten durch ein ſonſt ſehr 
achtbares Haus eine Sammlung fogenannier „Schlenderblele f 
Wurfgeſchoſſe zum Kaufe angeboten, wie ſie die Tirailleurs der alten 
Römer gegen den Feind zu verwenden pflegten. Dieſe Bleie waren 
ſämmtlich angeblich bei einer kleinen italieniſchen Stadt in den Ab 
zen gefunden worden und erſchienen beſonders merkwürdig dure die 
eigenthümlichen Inf 7 welche in dieſelben eingegraben waren. 
Dieſe Inſchriften enthielten entweder die Namen römiſcher Feldherrn 
Führer oder auch 
„Sei vernichtet 


A. Winterberger, geſ. von Herrn Opernſänger Walter Pielke 
(Leipzig) aus op. 53; Jeſuslied, aus op. 18: „Wiegenlied“, 
don denen beſonders das zweite kindlich rührend iſt. Auch der allen 
Männergeſangvereinen wohlbekannte W. Tſchirch (Gera) warals Dirigent 
u. Komponiſt eines „Kyrie“ vertreten. — Das zweite Konzert brachte 
im Laufe des Nachmittags den „Chriſtus“ von Fr. Kiel unter 
Direktion des Prof. C. Riedel; Baron von ae fang 
ebenſo wie bei uns kurz vorher in der ihm eigenen, höchſt durchdach⸗ 
ten edlen Weiſe, unterſtützt durch ſeine prachtvollen Stimmmittel, 
den „Chriſtus“. Die . Frau Garditz⸗Deſſau 
mit vieler Wärme; Tenor: Kgl. Hofopernſänger Joſef von Witt⸗ 
Dresden; Sopran: Kammerſängerin Frl. M. e e 25 
der Chor: Riedelſche Geſangverein⸗Leipzig that vortrefflich feine 
Schuldigkeit; von ausgezeichneter Wirkung war bei dieſem Werke 
an verſchiedenen Stellen z. B. bei den Worken: „Es iſt der Herr“ 
das Eingreifen der Orgel, was in Poſen aus mancherlei Gründen 
faſt en We iſt. Der anweſende Komponiſt (der in der anerken⸗ 
nendſten Weiſe ſich mir gegenüber in Betreff der poſener Aufführung 
ausſprach), empfing Abends beim geſelligen Zuſammenſein im Schützen⸗ 
hauſe eine feierliche Ovation. , 

Das dritt . bot das großartige, ſchon genannte Werk: 
„Romeo und Julie“ von Hector Berlioz, aus dem ich ferner 
noch das prachtvolle Altlied: „Ach! ſüße Wonne erſter Liebe“ ſowie 
das da capo begehrte Scherzetto (Tenor und kleiner Chor) „Mab! 
Botin der Träume“, ſowie den höchſt originellen Inſtrumentalſatz: 
Scherzo „Königin Mab, die Traumfee“ erwähne. Liszt's „Pro⸗ 
metheus“ ebenfalls in dieſem Konzerte aufgeführt, iſt zu hoch⸗ 
bedeutend, um kurz darüber hinfortzugehen. Die Stelle z. B. wo 
Herkules den Prometheus von ſeinen diamantenen Ketten befreit, iſt 
von großer inſtrumentaler Wirkung; der Winzerchor „Freude dem 
Freudengeber“ ꝛc. von maleriſcher Schönheit, der Schnitterchor inter⸗ 
dam bei den Worten: „Unter Freudengeſängen“ aber von genialem 
Schwunge. 

An Klavierwerken mit Orcheſter hörten wir Rob. Volkmanns 
Konzertſtück C⸗moll (ſehr ſchön geſpielt von Wilh. Treiber⸗Graz), und 
im ſechsten Konzerte: Eduard Grieg in Chriſtiang Pianofortekonzert, 
geipielt von Beer Se mit höchſter virtuoſer Ausbildung 
und durchgei kigtſter Faſſung, ferner Fr. Liszt: Fankaſie über 
„Ruinen von Athen“ (Beethoven) mit großer Bravour, begleitet vom 
ab ar Applauſe der kunſtrichterlichen Verſammlung geſpielt von 
Frl. Martha Remmert, die den Poſenern ja ſchon bekannt iſt. 

Die beiden Kammermuſik⸗Konzerte im Hoftheater beſcheerten 
uns vier Quartette für Streichinſtrumente, geſpielt vom köl⸗ 
ner Quartett: ein liebenswürdiges Werk des leipziger Kompo⸗ 
niſten Heinr. v. Herzogenberg in D moll, Suite 
in Kanonform op. 192 von Joachim Raff, Quartett op. 51 
von Joh, Brahms und ein Klaviexquartett des 18 in Deutfch- 
land ſchnell berühmt gewordenen Franzoſen Saint⸗Sgöns (ge 
ſpielt von Prof. Braſſin und den Kölnern), alles künſtleriſch hochbe⸗ 
deutend wiedergegeben. Herrliche Nummern diefer Programme waren 
auch die Vorträge des Madrigalen⸗Quartetts (Renner⸗Regensburg). 
Das Madrigal iſt ein Minnelied, in Melodie und Harmonie 
den Geſetzen der alten Kirchentonarten entſproſſen: der Blüthezeit in 
Deutſchland iſt das 16. und 17. Jahrhundert; in England noch das 
18, Jahrhundert. Die größten Meiſter der damaligen Zeit haben 
ſich der Kompoſition dieser tief gemüthvollen Weiſen hingegeben. Wer 
es nicht gehört hat, kann ſich kaum einen Begriff von der Zartheit 
und Innigkeit dieſer beſonders durch Renner neu aufgefundenen 
Perlen machen. Die Wiedergabe von Seiten des Soloquartetts war 


und 


gewiſſe Wünſche und Ausrufe, etwa wie „Treff' 
“ x. Da nun die betreffende Stadt einmal 
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8 
ſo wollte man aus dieſer 
erklären, da n 
5 und ſolcher uergefhoffe 
nkauf dieſer Sammlung erfolgte 
daher auf Profeſſor NE Vorſchlag für den relativiv niedri⸗ 
gen Betrag von 120 Thalern, Plötzlich bot das erwähnte parifer 

aus eine zweite Kollektion dieſer Schleuderbleie zum Kaufe an und 
ſandte Bien behufs wiſſenſchaftlicher 9050 ung nach Berlin. Das 
allzu maſſenhafte Vorkommen der 11 choſſe machte ſtutzig und eine 
enaue Unterſuchung ergab denn alsbald eine ſolche Fülle gramatika⸗ 
liſcher und hiſtoriſcher Schnitzer auf den Inſchriften, daß die unter⸗ 
ſuchenden Gelehrten nicht nur inne wurden, ſie hätte es ſpeziell die⸗ 
ſes Mal mit einer Fälſchung zu thun, ſondern daß ihr nur einmal 
rege gewordener Argwohn noch herausfand, daß die bereits angekau 
ten Schleuderbleie ebenfalls das Werk eines geſchickten Fabrikanten 
aus fee Tagen ee feien. Glücklicherweiſe hatte man es in 
dieſem Falle mit einem ſehr ehrenhaften pariſer Haufe zu thun, wel⸗ 
ches ſich nicht weigerte, die bereits verkaufte erſte Kollektion wiede 
zurückzunehmen. 3 de 
Frankfurt a. M., 1. Juni. Die Stadtverordneten 


Verſammlung nahm in ihrer heutigen Sitzung die beiden fol 


genden Anträge an. | 
) Antrag Holthof: „In Folge Beſchluſſes der Stadtverordneten 
Verſammlung vom 21. März wurde dem Magiftrate Kenntniß von 
einer auf Antrag des Herrn Dr. Reinganum und Genoſſen ange⸗ 
nommenen Reſolution in Betreff des Entwurfs der neuen Städte- 
Ordnung und des darin enthaltenen Drei-Klaſſen⸗Wahl⸗Syſtems 
egeben. Die Stadtverordneten⸗Verſammlung durfte erwarten, da 
der Magiſtrat dieſen Entſchließungen der Gemeinde⸗Vertretung um 
ſo mehr zuſtimmen werde, als in Folge vielfacher Kundgebungen aus 


— 


von den Römern belagert worden war, 
Thatſache den ſonſt räthſelhaften Umſtand 
ihrer Umgebung allein ein ſo maſſen 
hatte gemacht werden können. Der 


allen Schichten der Bürgerſchaften über die Anſicht derſelben ein 
Zweifel nicht aufkommen konnte. Da bisher eine Aeußerung des Ma⸗ 
iſtrats hierüber an die Stadtverordneten⸗Verſammlung nicht gelangt 
ut, erſucht die Stadtverordneten⸗Verſammlung den Magiitret, fich 
im Verein mit ihr der königlichen Stgatsregierung gegenüber dahin 
ausſprechen zu wollen, daß die l einer Sladt⸗Verfaſſung, 
die auf dem Drei⸗Klaſſen⸗Wahl⸗Syſtem beruht, in Frankfurt zur 
ſchwerſten Beeinträchtigung des Gemeindeweſens führen und mit 
den Geſinnungen der Bürgerſchaft in unvereinbarem Widerſpruch 


ir gar Dr. Rel 
ntrag Dr. Reinganum: „Der Herr Miniſter des 
Inne vn hat in der Sitzung des Abgeordnetenhauſes 800 26. Mar 
Stadt⸗Vertretung, wi 


d. J. ſich mißfällig über die Wirkſamkeit der 

ſie jetzt in ea fei, geäußert. Dieſe en kann nur au 
einer en e enden Verkennung der thatſächlichen erhältniſſe ent 
ſprungen fein. Die Stadtverordneten⸗Verſammlur g, in ſteter Ueber 
einſtimmung mit dem Geſammtwillen der Bürgerſchaft, wie er ſei 
Einführung der Stadt⸗Verfaſſung in den ſucceſſiven Wahlen ſi 

kundgegeben hat, gleichwie der Magiſtrat waren ſtets einig in de 

Beſtreben, das Wohl der Stadt beſtens zu wahren und na Kräften 
zu fördern. Diſſenſe über einzelne Punkte find unvermeidlich be 
Kompetenzen, welche nebeneinander beſtehen, Meinungs⸗Verſchieden 
heiten über einzelne Fragen wurden ſtets in gegenſeitigem Einver 
nehmen ausgeglichen. Sämmtliche Fragen von Bedeutung, welche i 
dem letzten Jahrzehnt in unſerem Gemeindeweſen Te habe 
ihre Löſung gefunden oder ſtehen derſelben nahe. Ihr Bewilligung’ 
recht hat die Stadtverordneten⸗Verſammlung mit der größten Frei 
ebigkeit ausgeübt und in einem Grade, wie keine andere Gemeinde 

a. der Monarchie. Zeugniß deſſen giebt die Fürforge fü 
das Schulweſen, die reichliche Dotirung der gchrer⸗ Stellen und di 

Errichtung großartiger Schulhäuſer, für die Erbauung neuer ode 
Wiederherſtellung alter Kirchen, für Straßenbau, Friedhofs⸗Anlage 
und für weiter in Ausſicht genommene Unternehmungen; ſolche 
Zwecken iſt in dem diesjährigen Haushalts ⸗Etat ein Extra⸗Ordina 
rium von 6 Millionen Mark gewidmet. Die der 


ammlung iſt hiernach berechtigt und fühlt ſich der Geſammt⸗Bürge 
ſchaft gegenüber verpflichtet, gegen die Aeußerungen des Herrn Miniſter 
des Innern, wie hiermit geſchieht, Verwahrun einzulegen. Si 
beſchließt zugleich, Ausfertigungen dieſer Verwahrung itzutheile 
b. Miba b e des Innern, Grafen Eulen ur 
dem Präſidium des Abgeordnetenhauſes, mit dem Erfuchen, die] 4 
Verwahrun „dem hohen Hauſe mitzutheilen, und dem Magiſtra 


dieſer Stadt.“ 
Stuttgart, 3. Juni. Der „Frankf. 3.“ ſchreibt man von bie 


unter dem 31. v. M.: Seit zwei Tagen befindet ſich Biſchof Kar 


vollendet ſchön. . Zuruf lohnte die Sänger. 
u. A.: O Elslein, liebſtes Elſelein mein“ von Fudwig Senfl (Bil 
rich 1520); „Einſt wandelt ich in ſtiller Nacht“ Thomas Tal 
(1.1585), „Gott b'hüte dich“ Leonhard Lechner (f um 1600) 
Die vielen ſonſtigen Solovorträge, alle vortrefflich in ihrer Art, muß 
ich leider unerwähnt len Nur das verworrene, gährende „Ser: 
mania“ von F. Drüſeke hätte ich lieber nicht gehört. 

Mögen dieſe Zeilen diejenigen, die geſonnen ſind, neue Eindrlicke 
und Belehrungen aus der Mut jederzeit in ſich auf 
veraxbeiten, dazu anregen, ſich dem 
vereine“ ) anzuſchließen. 


Wir hörte 


1 
2 
zunehmen und zu 


„allgemeinen deutſchen Muſik⸗ 


2 Karl Hennig. 


. Thbeaternotizen. Der Generalintendant v. Hülſen hat 
ſeinem Jubiläumstage auch olgende Depeſche aus Baden ran 
„Innigſt bedauernd einem Vierteljahrhundert Ihrer fo ſegensreichen 
Wirkſamkeit fern geſtanden u haben, verhoffe ich einem neuen Vier⸗ 
teljahrhundert derſelben antheilvoll näher zu ſtehen, und indem ich mir 
ſelbſt ſomit ein hohes Alter beſtimme, wünſche ich Ihnen hochverehr⸗ 
teſter Herr die ſchöne Geduld, welche Sie zur goldenen Jubelfeier des 
heutigen ſilbernen Tages führen möge. Hochachtungsvoll ergebenſt 
Richard Wagner.“ £ 
. In der vorigen Woche ſollte auf einem kleineren berliner Theater 
eine Poſſe „Einer von dex goldenen Internationale“ 
von Anders und Samſt aufgeführt werden. Dieſelbe iſt aber im letz⸗ 
ten Augenblick von der Cenfur beanſtandet worden, wie es heißt, weil 
ein berliner Stadtgerichtsrath (vielleicht Wilmanns, der Verfaſſer der 
att abe goldene Internationale“? gegen die Aufführung pro⸗ 
eſtirt habe. 

Berlin iſt nun richtig auch von jener Raubritterbande heimgeſucht, 
wie fie ſeit Monaten in Breslau ihr Weſen treibt — von dem „Ge⸗ 

undenen Naubritter,“ welches Trauer⸗ und Schauerfpiel 
am erſten Pfingſtfejertage im Luiſenſtädtiſchen Theater vor vollſtändig 
überfülltem Haufe in Szene ging und ſeine Wirkung nicht erfehlte, 
freilich die ganz entgegengeſetzte, wie man fie von einem Trauerſpiel 
borausfegt; denn ſoviel gelacht und geſtürmt iſt wohl ſeit langer Zeit 
in keinem berliner Theater worden, als bei dieſem ſchauderhaft lüͤſti⸗ 
gen Trauerſpiel. Trotz der Mahnung der Dixektion, daß ſie das Mit⸗ 
wirken des e durchaus nicht duldet, ließ man ſich dennoch den 
ungebeuren Ulk nicht nehmen — es war ein koloſſaler Jubel, der bei 
jeder ſchaurigen Kraftſtelle ſeinen Höhepunkt erreichte. 

Ein abermaliges Theater⸗Jubiläum, das des Direktors Engel, 
Beſitzer des Kroll'ſchen Etabliſſements in Berlin findet Donner ag, 
den 8. Juni, ſtatt, an dem Tage, an welchem er vor 25 Jahren das 
Direktions⸗Szepter in ſeine Hand nahm. Morgens 10% Uhr beginnen 
die von ſeinen Verehrern intendirten Feſtlichkeiken in den Lokalitäten 
des Prachtlokals, während der Abendvorſtellung ein Feſtſpiel von Ad. 
Reich, mit Muſik von G. Michaelis, zu Ehren des Jubilars voran⸗ 
geht. Der Ertrag des Abends iſt von Hrn. Direktor Engel, der ſich 
vor der Uebergabe des a dieſen Tag kontraktlich vorbehalten 
hat, ausſchließſich für wo lthätige und patriotiſche Zwecke beſtimmt. 

Wie aus Breslau gemeldet wird, 
rium des Theater-Aktien⸗Vereins und 
Pachtvertrag 
gehoben worden. 


*) Meldungen 
Leipzig; Beitrag jä 
beſuch frei. 


iſt der zwiſchen dem Direkto⸗ 
lktie ins Herrn Scherbarth vereinbarte 
im Wege gütlichen Uebereinkommens wieder aufs 


u richten an Kommiſſionsrath C. F. Kahnt — 
brlich 6 Rm.; Eintrittsgeld 3 Rm. — Konzert⸗ 
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Jiaoſef v. Hefele hier, um die Firmung zu ſpenden. Heute fand zu 


— 
N 


hren deſſelben im Saale des oberen Muſeums ein großes Feſteſſen 
att, an dem ſich über hundert Perſonen, die hervorragendſten Katho— 
liken aller Lebensſtellungen, betheiligten. Die Kammer der Abgeord— 
neten ſtellte 23 Mann, 21 Katholiken und 2 Proteſtanten, darunter 
den Miniſter des königlichen Hauſes und des Auswärtigen Herrn 
v. Mittnacht. Die Betheiligung galt offenbar der weiſen, den Frie⸗ 


den ſo geſchickt fördernden kirchenpolitiſchen Haltung des Biſchofs, und 


wird auf Seiten der ultramontanen Heißſporne, welche den gegen— 
wärtigen Zuſtand einen faulen Frieden heißen und ſo gerne einen 
friſchen fröhlichen Kulturkrieg beginnen möchten, als deutlicher Wink, 
daß die große Mehrheit des Bisthums es mit ſeinem Biſchofe hält, 
wohl verſtanden werden. Den erſten Toaſt brachte Herr v. Hefele 
aus. Er gab ſeiner Freude Ausdruck über das Gedeihen und Auf— 
blühen der katholiſchen Kirchengemeinde und betonte namentlich, daß 
es ihn mit hoher Freude erfülle, den heutigen Tag in friedlicher Har— 
monie und ohne jedweden Mißton feiern zu können. „Das haben 
wir“ — rief der Redner mit erhobener Stimme aus — „unſerm ge⸗ 


liebten, gnädigen und wohlwollenden König zu verdanken“, und die 


Verſammlung ſtimmte lebhaft in den auf den König ausgebrachten 
Toaſt ein. Der Miniſter Herr v. Mittnacht erwiderte: „Wenn die 
weiſen und wohlwollenden Abſichten unſeres Königs in religiöſer und 
kirchenpolitiſcher Richtung von Erfolg gekrönt ſein ſollen, bedarf es 
der Unterſtützung der maßgebenden Faktoren, insbeſondere des Lan⸗ 
desbiſchofs. Das klare Wollen, die energiſche That und die weiſe 
Mäßigung unſeres Biſchofes befähigen ihn in hohem Grade dazu, der 
Mann zu ſein, deſſen in kritiſcher Zeit der König, das Land und die 
Kirche ſo ſehr bedürfen. Die Verehrung des Königs für den Landes— 
biſchof, die Liebe der Katholiken und die Anhänglichkeit des ganzen 
Landes legen uns den Wunſch nahe, er möge noch viele Jahre zum 
Segen des Landes auf feinem hohen Poſten thätig fein!" Die Ver⸗ 
ſammlung gab in einem begeiſterten „Hoch“ ihre freudige Zuſtimmung 
hierzu kund. 


Elſaß⸗Lothringen. Wie ſchon bekannt, hat der Entwurf des 
Geſetzes betreffend die Landesgeſetzgebung von Elſaß⸗Lothrin⸗ 
gen in der Kommiſſion des Landes-Ausſchuſſes einſtimmige Annahme 
gefunden. Der Berichterſtatter Klein (Straßburg) empfahl daſſelbe 
dem Landes-Ausſchuß zur Annahme, indem er die Wünſche des Landes 
folgendermaßen formulirte: 

Wenn beſagtes Geſetz als ein neuer Fortſchritt im Sinne der 
Selbſtverwaltung des Landes angeſehen werden kann, ſo iſt dennoch 
dieſe neue Errungenſchaft noch weit von dem Ziele entfernt, nach dem 
das Land ſtrebt und unbedingt ſtreben muß. Es beweiſt eben gerade 
dieſe Erweiterung der Befugniſſe, daß die Reichsregierung ſelbſt an⸗ 
erkennt, daß eine immer ne ausgedehnte Betheiligung des Landes 
an der Geſetzgebung und der Landesverwaltung eine politiſche Noth⸗ 
wendigkeit iſt, und ſie wird zugeſtehen müſſen, daß auch der gegen⸗ 
wärtige Zuſtand nicht als ein Definitivum, ſondern nur als ein 
Uebergangszuſtand angeſehen werden kann, und daß dem Reichslande, 
wenn es gedeihen ſoll, unbedingt eine ähnliche Stellung eingeräumt 
werden müſſe, wie fie die andern Bundesſtaaten beſitzen. Die Kom⸗ 
miſſion glaubt ee den Wünſchen des Landes den richtigen Aus⸗ 
druck durch den folgenden Vorſchlag zu verleihen, welchen Sie ſich 
Au due wollen, der Reichsregierung als Wunſch des Landes⸗ 
Ausſchuſſes und gewiß auch des Kei ie Theils der Bevölkerung ans 
Herz zu legen: „Es möge das Neichsland eine Landesvertretung mit 
beſchließenden . erhalten, 

Geſetzgebung nach 
legt werde.“ 


e „wodurch der Schwerpunkt der 
traßburg als Hauptſtadt des Reichslandes ver⸗ 


Die „Nordd. Allg. Zeitung“ ſchließt ſich den Dementis über den 


Rücktritt des Oberpräſidenten von Möller und deſſen angeblichen 
Zwieſpalt mit dem Direktor der Abtheilung für Elſaß⸗Lothringen im 
Reichskanzleramte Herzog an und ſpricht ſich bei dieſer Gelegenheit 
über den Organismus der Regierung und der Verwaltung 
von Elſaß-⸗Lothringen folgendermaßen aus: 

Erſtere bildet einen Theil der Befugniſſe des Reichskanzlers, kann 
nicht anders als im engſten Zuſammenhange mit verſchiedenen Fragen 
der allgemeinen Politik geführt werden und muß und wird deßhalb 
und mit Rückſicht auf die Mitwirkung des Bundesrathes und Reichs- 


tages in Berlin bleiben. Zur Erledigung der dadurch erwachſen⸗ 


den Geſchäfte dient die beſondere Abtheilung für 1 5 an hehn en des 
Reichskanzleramts, deren Umwandlung in ein ſelbſtſtändiges Reichs⸗ 
amt in Ausſicht genommen iſt. Die Verwaltung von Elſaß⸗Lothringen 
kann nur von Straßburg aus geführt werden und wird that⸗ 
ſächlich von dort aus geführt. Das dortige Oberpräſidium iſt nicht 
allein mit Befugniſſen, welche denen der preußiſchen Oberpräſidenten 
analog ſind, ausgeſtattet; es find dem zeitigen Oberpräſidenten auch 
die Befugniſſe übertragen, welche vordem IH franzöſiſche Miniſterien 
inne hatten. Wenn daher der Landesausſchuß vor einigen Tagen den 
Wunſch ausgeſprochen hat, daß die „Centralverwaltung“ im Lande 
bleiben und daß eine Erweiterung ihrer Seien eintreten möge, 
ſo ſtehen dieſe beiden Verlangen in einem gewiſſen Gegenſatz zu ein⸗ 
ander. Der erſtere Wunſch iſt vollkommen berechtigt, inſofern unter 
der Zentralverwaltung das Oberpräſidium verſtanden wird, welches 
ſelbſtverſtändlich 9 Sitz nur in Straßburg haben kann. Eine 
a der Befugniſſe deſſelben iſt aber kaum möglich, es fei 
denn, daß Regierung und Verwaltung vereinigt würden, was dann 
freilich nur in Berlin geſchehen könnte. Damit aber wäre weder den 
Wünſchen des Landesausſchuſſes noch den in Elſaß⸗Lothringen wahr⸗ 
zunehmenden Intereſſen entſprochen. 


Türkei und Donaufürſtenthümer 


Selb ſt m o rd oder Meuchelmord — dieſe Frage wird in 
allen Tonarten in den heutigen Morgenblättern variirt. Faſt durch⸗ 
weg macht ſich das Mißtrauen gegen die derzeitigen Machthaber am 
goldenen Horn geltend, daß durch die inneren Widerſprüche zwiſchen 
den erſten offiziellen Berichten von freiwilligen Verzicht Abdul 
Aziz's und ſeiner freudigen Anerkennung des neuen Herrſchers mit 
den jetzigen Wahnſinnsberichten eine düſtere Tragödie verſchleiert 
werden ſoll. Mit Recht bemerkt die „Nat.⸗Ztg.“ zu den von Stambul 
aus verbreiteten e 

Es liegt die Annahme zu nahe, daß dieſe Gerüchte ebenſo heim⸗ 
liche Unthat verbergen ſollten, als die nunmehr feierlich rt 
Geiſtesſtörung des angeblichen Selbſtmörders, als die pomphaft in's 
Werk geſetzte Beſtattung, als die Beſtätigung des Selbſtmordes durch 
19 Aerzte. Wie können 19 Aerzte ſich davon überzeugen, daß die 
Scheere, mit der Abdul⸗Aziz ſich die Adern öffnete, von ihm ſelbſt 

eführt ward. Die erſten Nachrichten über den Thronwechſel, die in 
Konſtantinopel am 30, vorigen Monats verbreitet wurden — ſo zum 
Beiſpiel das uns vorliegende Extrablatt des „Neologos“ — meldeten 
den Tod von Abdul Aziz. Wir ſehen einem glaubwürdigen Zeugniß 
darüber erſt noch entgegen, daß der Tod des Sultans nicht ſchon in 
jener Nacht erfolgte, in welcher die Verſchwörung zum Ausbruch kam 
und man nicht einzig n Inſzenfrung wegen die Bekanntgebung 
des Todes von Abdul Aziz auf mehrere Tage zu rückſtellte. Es wird 
Sultan Murad ſchwer werden, die Welt davon zu überzeugen, daß 
ſeine Hände von dem Blute des Oheims rein ſeien. 

Das berliner Blatt wird durch ſeinen pariſer Korreſpondenten 
unterrichtet, daß in den dortigen diplomatiſchen Kreiſen offen der Tod 


des Sultans einem Morde zugeſchrieben wird. Ferner meint das ge⸗ 
nannte Blatt: 


Das iſt eine böſe Einleitung für den neuen Padiſchah, denn ſie 
zerſtört mit Eins die Hoffnung, die man ihm in Rückſicht eines frei⸗ 
ſinnigen und ziviliſatoriſchen Regierungsprogramms eben bereit war 
entgegenzutragen. Auch andere Symptome deuten darauf hin, daß 

urad V. nach dem Herzen ſeiner Vorgänger und Huſſein Ant 
1 zu regieren fortfahren werde.. ... Neuere Nachrichten 
ſtellen die Bewegung der Softas, welche den Staatsſtreich einleitete, 
in einem Lichte dar, das mehr die Finſterniß dieſer Bewegung be⸗ 
leuchtet, als die Erwartung geſitteterer Zuſtände beſtätigt. Die Softas 
Marionetten in der Hand Huſſein⸗Avni's; nach Erlangung der 
Gewalt völliges Fallenlaſſen der konſtitutionell⸗reformatoriſchen Ideen; 
endlich ein Selbſtmord, der einem Morde ſehr gleich ſieht, das ſind 
alles Dinge, welche wahrlich nicht Vertrauen erwecken können in das 
neue Regiment am Bosporus. Thatkräftig, aber auch gewaltthätig 
und autokratiſch im Geiſte der alten türkiſchen Wirthſchaft — daran 
dürfte man die Hand Huſſein⸗Avni's erkennen. 


Demſelben Blatt gehen aus Konftantinopel und Pera vom 2. Juni 
Korreſpondenzen zu, welche die Entthronung Abdul's ausführlich ſchil⸗ 
dern und von offenbar wohlunterrichteter Seite herrühren. Darnach 
begann die Bewegung mit dem 27. Mai. An jenem Tage ſtellten die 
Miniſter dem Sultan ein Ultimatum: Annahme einer Verfaſſung und 
Auslieferung eines Theils des im Dobna-Badgſche aufgeſtapelten 
Schatzes zum Zwecke einer energiſcheren Kriegführung. Dieſe For⸗ 
derung der Miniſter wurde abgewieſen. Unaufgeklärt bleibt, warum 
die 3 Tage, vom 27. bis 30., von beiden Theilen unbenutzt gelaſſen 
wurden, auch warum man nicht gleich am 27. die Entthronung aus⸗ 
ſprach. Am 30. fanden ſich Huſſein Avni, Großvezier Mehmed Nudſchi 
Paſcha, Midaht Paſcha und der Scheich⸗ul⸗Islam Hairullah Effendi 
um 11 Uhr Nachts zu einer geheimen Berathung im Seraskirats⸗ 
Gebäude ein. Den weiteren Verlauf der Kataſtrophe ſchildert der 
Gewährsmann der „Nat.⸗Ztg.“ wie folgt: 

Bereits bei früherer Gelegenheit war man darüber einig gewor⸗ 
den, daß eintretenden Falles Alles auf eine hermetiſche 1 5 5 
der land⸗ wie ſeewärtigen Ausgänge des am Bosporus-Ufer gelegenen 
Palais von Dolma Bagdſche ankomme; im Beſonderen um eine Flucht 
des, Sultans zu verhindern und ſodann auch namentlich, um die vor⸗ 
herige Wegſchaffung der vermutheten Schätze unmöglich zu machen. 
Da alle hierauf Bezug nehmenden Anordnungen im Voraus getroffen 
worden waren, handelte es ſich nur um den Erlaß des Befehls zur 
Ausführung. Hue erging, was die Zernirung von landwärts her 
angeht, durch Huſſein Avni Paſcha an den Präſidenten der Dar⸗i⸗ 
Schura (des allgemeinen Kriegsdepartements) Redif⸗Paſcha, und die 
ſeewärtige Blokade betreffenden Kaiſarly Achmed iss den Marines 
Minifter. Erjterer begab ſich mit zwei in der Kaſerne Taſch⸗Kiſchlaſſi 
bereit gehaltenen Infanterie⸗Bataillonen zur erwäh i 
Front des Dolma Bagdſche⸗Schloſſes, alle Thore deſſelben beſetzend, 
während Letzterer die unter Dampf gehaltenen Panzerſchiffe dem Pa⸗ 
lais gegenüber in geſchloſſener Linie rangirte und die Intervallen zwi⸗ 
ne ihnen mit von Marine-Soldaten . Schaluppen ausfüllte. 

uch entſendete man den Brigade⸗General Redſchib Paſcha um die 
nämliche Zeit mit zwei Bataillonen nach Büßückdere und Therapia, 
zu den Sommer⸗Reſidenzen der auswärtigen Diplomatie, um dieſel⸗ 
ben in jedem Falle wider einen möglichen n e ſicher zu ſtel⸗ 
len. Unmittelbar nachdem Huſſein Avni Paſcha dieſe Befehle gegeben, 
begab er ſich perſönlich vom Serasferat zu dem auf der anderen Seite des 
Hafens, und zwar wie erwähnt unmittelbar am Ufer des Bosporus ge⸗ 
legenen Palais von Dolma⸗Bagdſche. Es handelte ſich auf Grund 
des vorher feſtgeſtellten Planes nunmehr zunächſt darum, ſich der 
Perſon des Thronfolgers Mehemmed Murad Effendi (geboren am 
21. Sept. 1840) zu verſichern, kr zum Sultan der Osmanen prokla⸗ 
miren und nachdem dies geſchehen a Dekret des neu gewählten 
Monarchen den ſeitherigen Sultan „rechtskräftig“ abſetzen zu laſſen. 
Des vollkommenen Erfolges war man dabei dermaßen gewiß, daß in 
dem Augenblicke, wo Huſfein Avant Paſcha im Hofe des Seraskerats 
ſeinen Wagen beſtieg, zugleich Sendboten an die Chefs der Ulemas 
und an den armeniſchen und griechiſchen Patriarchen wie auch an den 
Großrabbiner abgingen, um ſie aufzufordern, eine Volksverſammlung 
mitten in der Nacht noch und ſofort nach dem Kriegsminiſterium zu⸗ 
ſammenzuberufen. Bor Dolmg Bagdſche angekommen, begab ſich der 
Kriegsminiſter (Huſſein Avni Paſcha) in Begleitung von nur zwei 
ſeines vollkommenen Vertrauens genießenden Generalſtabs⸗Offizieren 
in das Innere des Palaſtes und zu dem von Murad Effendi bewohn⸗ 
ten Kiosk. Ohne daß Lärm entſtanden, gelang es ihm, bis zu deſſen 
Schlafzimmer vorzudringen. Allein der Prinz ſcheint nicht ſofort be⸗ 
reit geweſen zu ſein, ihm zu folgen. Mindeſtens behauptete man dies 
in türkiſchen Kreiſen, anführend, daß er geltend gemacht habe, das 
Volk ſelber müſſe ihn abholen. Der Ueberredungsmacht Hujleih Avni 
Paſcha's wurde es indeß leicht, ihm eines anderen zu belehren; fie 
beſtiegen Beide, nachdem ſich Murad Effendi angekleidet und aus den 
Händen des Seraskers einen krummen Säbel und einen Revolver 
empfangen hatte, eine Barke und ſteuerten durch die dunkle Nacht 
bei ſtrömendem Regen dem am ſtambuler Ufer und nach auswärts 
der neuen Brücke gelegenen Landungsplatz von Pirkedſchi Iskelaſſi zu 
wo ein Wagen 1 erwartete und zum Seraskerat führte. 

Bei ihrer Ankunft im Kriegsminiſterium fanden ſie in dem Hofe 
deſſelben bereits eine bedeutende Menſchenmenge, meiſtens Muhamme⸗ 
dauer und nur wenige Chriſten, im Hauptgebäude aber eine Depu⸗ 
tation der höheren muſelmaniſchen Geiſtlichkeit (Ulemas) verſammelt. 
Die eigentliche Proklamirung erfolgte nun ſofort; zunächſt durch 
letztere die Ulemans) und darnach (im Hofe) durch die Menge. Un⸗ 
mittelbar nachdem dieſe Formalität vollzogen worden war, unter⸗ 
zeichnete Murad der Fünfte, unter welchem Namen der neue 
Sultan den Thron beſtiegen fat ein bereit gehaltenes Irade (Kabinets⸗ 
befehl), kraft welches der feitherige Beherrſcher der Gläubigen ent⸗ 
thront wird. Wann dieles Schriftſtück in Redif Paſcha's Hände ge- 
langte, iſt nicht genau feſtzuſtellen. Man behauptet, daß es unmittel⸗ 
bar nach 2 Uhr (Nachts) geſchehen ſei. Indeß läßt ſich dieſe Stunde 
mit den großen Entfernungen kaum vereinbaren. Der letztgenannte 


uten ſtadtwärtigen 


General ' Redif Paſchg) trat, nachdem er das Schriftſtück in Hände 
hatte, ſofort in das Palais von Dolma Bagdſche 25 um ſi durch 
den erſten Sekretär Abdul Aſſid Khans, den Kammerherrn Atif Bey, 


bei jenem anmelden zu laſſen. Seiner Gewohnheit gemäß batte der 
ſeitherige Sultan bis in die ſpäte Nachtſtunde Zi (man giebt an, 
daß es ein Uhr nach Mitternacht geweſen) der Aufführung einer tür⸗ 
kiſchen Komödie beigewohnt und ſich dann niedergelegt. Er war ſehr 
entrüſtet, als er geweckt wurde, — fragte zornig: wer zu einer ſo 
ungehörigen Stunde nach ihm verlange, und gab Befehl, daß Redif 
Reich am nächſten Den wieder kommen ſolle. Als Atif Bey 

ierauf dem Monarchen Mittheilung von dem 965 des Kommens 
des in Rede ſtehenden Generals machte, gerieth Abdul Aſſis Khan in 
eine ſchwer zu beſchreibende Aufregung. Jener war inzwiſchen in das 
Schlafzimmer des Sultans eingetreten, wo dieſer ſich von Zorn über⸗ 
wältigt von ſeinem Bett her und im Nachtkoſtüm wider ihn erhob, 
wie es heißt, ſchreckliche Drohungen ausſtoßend. Die Szene wurde 
noch erregter, als unmittelbar darauf die Sultanin Mutter (im Tür 
kiſchen Walide⸗Sultan) eintrat und den General mit Schmähungen über⸗ 
häufte. Dieſer konnte nur feinen Auftrag wiederholen. „Ich komme“, 
ſagte er, „auf Befehl unſeres ER Herrn, des ſoeben proklamirten 
Sultans Murad V., um Ihnen Ihre Abſetzun anzuzeigen. Als 
hierauf der entthronte Sultan, im erneuerten heftigen Zornausbruch, 
Drohungen ausſtieß (man führt den Ausdruck: „Köpfe herunter!“ 
an), ſah Redif Paſcha ſich veranlaßt, ihn auf die Nutzloſigkeit des 

iderſtandes aufmerkſam zu machen. Eine gelüftete Gardine ließ 
den Monarchen den Tru pen⸗Kordon wahrnehmen, von dem das 

alais umgeben war. it auf die Bruſt geneigtem Haupt ſank er 
aut: fein Bett zurück. Darüber, in welcher Weile Abdul Nute Khan 
ſchließlich dazu beſtimmt wurde, das Schloß zu verlaſſen, ſind bis auf 
den heutigen Tag verſchiedene Gerüchte im Umlauf. Man ſagt, im 


Widerſpruch mit dem, was die hieſigen Journale darüber berichten: 
daß der General (Redif Paſcha) ihm den Glauben beizubringen wußte, 
als habe eine Volkserhebung wider ihn ſtattgefunden und ſei er mit 
den um das Palais 1 Truppen namentlich auch zu dent 
Zweck erſchienen, das Leben des 12 Herrſchers zu ſchützen. Bei 
einiger Kenntniß des türkiſchen Charakters muß letztere Verſion als 
ſehr wahrſcheinlich erkannt werden. Letztlich habe der Entthronte aus⸗ 
exufen: „Nun, jo jet es denn! und möge der Wille Gottes ſich er⸗ 
üllen!“ Er habe ſich zu dem feiner barrenden Kaik (Ruderboot) 
ühren il: nachdem er feine Familie, im Beſondern die beiden 
rinzen X uſſuf Iſſedin und Mehemmed Djelal Eddin um ſich per⸗ 
ſammelt und ſei, von Redif Paſcha begleitet, zu dem als einſtweiligen 
i angewieſenen im Bereich des alten Serails gelegenen 
Palais von Top Kapu (zu deutſch: Kanonen⸗Thor) abgefahren, ähnlich 
wie kurz zuvor ſein Neffe Murad, im ſtrömenden Regen, aber bereits 
beim Halblicht der Dämmerung. Der neue Souverän erwartete in⸗ 
zwiſchen, von den Miniſtern umgeben und die Huldigungen der Her⸗ 
zueilenden 8 die ea in einem der größeren Säle des Kriegs⸗ 
miniſteriums die Nachricht von der Räumung des Palais von Dolma 
Bagdſche durch ſeinen Vorgänger. Das Harren ſcheint ein langes 
und ne ls u ſein. Endlich kam die bezügliche Kunde 
und Nachricht über die Details des Vorganges. Murad V. beſtie 
eilig den Wagen und befand ſich bei Anbruch des Tages in dem vie 
5 5 9 5 Reſidenzſchloſſe, zum erſten Male als Herrſcher es bes 
retend. 
Am frühen Morgen bot das Schloß und ſeine Umgebung immer 
noch einen außergewöhnlichen Anblick dar Rings um den weiten 
Komplex, der von einer hohen Mauer eingefaßten Palaſt⸗Gebäude 
her, befand ſich der Truppen⸗Kordon 1 der in der Nacht vor 
ihm Poſto gefaßt hatte. Die Soldaten lehnten ermüdet an den hohen 
Gatterthoren, das geladene Gewehr in der Hand. Auf dem Bos⸗ 
porus, unmittelbar vor der Seefront des Palais, lagen die Panzer⸗ 
ſchiffe und zwiſchen dieſen und der Waſſerfagade ſchaukelten ſich wohl 
50 mit Marineſoldaten beſetzte Boote auf den Wellen. Die Wege von 
der Stadt her zum Reſidenzſchloß waren abgeſperrt; Niemand wurde 
hinein, — ganz im Befonderen aber Keiner Pen e ae Es heißt, 
die Miniſter ſeien mit der Aufnahme des Inventars, namentli des 
Betrages der vorgefundenen Baarſummen beſchäftigt. Konſtatiren 
muß ich, daß über die letzteren die allernatoſten Nachrichten verbreitet 
worden waren. Man redet nicht nur von Millionen türkiſcher 
Pfunde zu je 100 Piaſter (oder 6 Thlr. 7% Sgr. das Stüd), die ſich 
im Schatz des Sultans und feiner Mutter befänden, ſondern ein 
bicht en Blatt, der „Stamboul“ ließ ſich angelegen ſein, die Nach⸗ 
richt zu verbreiten, daß der Geſammtbelauf ſich auf 30 Millionen 
Lire (185 Millionen Thaler) erhebe. Seltſam zu jagen: die Börfe 
ließ ſich hierdurch täuſchen und machte an dem Tage des vollen⸗ 
deten Ereigniſſes (3). Mai) eine Hauſſe, welche den Cours der 
Dette generale von circa 10% auf 16% und am Mittwoch ſelbſt auf 
18 erhob, was etwa einer Steigerung um 75 Proz. entſpricht. Aber 
befremdlicher muß es erſcheinen, daß die Miniſter ſelbſt an das Vor⸗ 
handenſein ſehr bedeutender Baarſummen geglaubt zu haben ſcheinen. 
Da, unter den allerdings ſehr mannigfachen Motiven, welche 7 zu 
dem Entſchluß beitimmten, den Sultan Abdul Aziz Khan des Throns 
zu entſetzen, ſcheint jene Vorausſetzung und die Hoffnung, mindeſtens 
momentan durch den bezüglichen Wechſel des Souveräns der Geld⸗ 
klemme abbelfen zu können, eines der am meiſten mitbeftimmenden 
eweſen zu ſein. Ueber das, was man thatſächlich vorgefunden, einen 
kalkül aufzuſtellen, 5 155 heute noch gewagt ſein. Die darüber letz⸗ 
lich mir zugegangenen Nachrichten ſcheinen zu ergeben, daß man ſich 
einer argen Täuſchung hingab und auf Millionen rechnete. Bis am 
geſtrigen Nachmittag wurden aus dem Palais in Dolma Bagdſche 
etwa 450,000 Lire (a 6% Thlr.) zum Fingnzminiſterium abgeführt. 
Ohne zu wiſſen, wieviel zurück blieb, en ich doch annehmen zu 
dürfen: daß, in Anſehung des ſtarken Geldbedarfs, gerade im ſchwe⸗ 
benden Augenblick, es nur wenig ſein wird. Man wird darum wohl 
nicht weit fehlgreifen, wenn man den ganzen Fund auf etwa halbe 
Waaler Lire veranſchlagt oder auf etwas mehr als drei Millionen 
Thaler. 

„Der abgeſetzte Sultan, welcher, von nun an, den Namen Abdul 
Aſſis Effendi zu führen hat, iſt nicht lange in ſeinem proviſoriſchen 
Logis, dem Palaſt von Top Kapu, wo er ſich während des 30. Mai, 
auf ein einziges Zimmer beſchränkt ſah, und von auswärts aufgeſtell⸗ 
ten Soldaten überwacht wurde, n Bereits geſtern, ſo heißt es, 
hat man ihn in einen einzeln gelegenen Kiosk des a een a⸗ 
ſtes, welcher am Bosporus und oberhalb des Palais von Dolma 
Bagdſche liegt, übergeſiedelt. Seine Verhältniſſe werden in Zukunft, 


namentlich in Anbetracht der ruchloſen Verſchwendungen, die 
er ſeither betrieben, ſehr beſchränkte, wenn auch nach europai⸗ 
ſchen Maßſtab reichlich auskömmliche fein’ Man bat 


ihm eine Monatseinnahme von 3000 Liren (18,500 Thalern) aus⸗ 
geſetzt. Bereits am Tage nach ſeiner Abſetzung chrieb er einen Glück⸗ 
wunſchbrief an ſeinen Neffen, den neuen Souverän, ſeinen nunmehri⸗ 
gen Gebieter, auf welchen letzterer ſofort, en ſchriftlich, dankend 
erwiderte. Man nimmt an, daß es perſönliche Berührungen zwi⸗ 
ſchen Beiden in Zukunft nicht geben werde. Die Miniſter haben 
als einen Hauptpunkt ins Auge gefaßt, daß der junge Monarch (er 
iſt 35 Jahre alt) ſich verpflichte, eine ihm auszuſetzende Zivilliſte mit 
ſeinen zukünftigen Ausgaben nicht zu ee Ueber die Höhe 
derſelben iſt ganz Sicheres noch nicht bekannt geworden. Anfangs 
redete man von einer Monatseinnahme im Belaufe von 50,000 Liren. 
Später indeß hieß es: daß jährlich rund eine Million für die a 
liſte im Budget ausgeworfen werden würde. Es dürfte einen beſſeren 
Eindruck machen und von großer, weitreichender Bedeutung, nament⸗ 
lich auch für den türkiſchen Staatskredit ſein, wenn man an erſterer 
Summe, die diejenige noch ſehr weſentlich überſteigt, welche die reichſte 
Nation der Welt, die engliſche, ihrem Souverän P in feſthielte. 
Allein dieſer Punkt ſteht leider mit vielen Intereſſen in Verbindung, 
welche ſich in entgegengeſetzter Richtung bewegen und eine um 5 
energiſchere Vertretung finden, als ſie materiellſter Natur find. Man 
führt an, daß ein orientaliſcher Monarch, der keine Geſchenke, und 
zwar nicht zugleich ſehr reiche machen könne, alsbald zu einer Null 
herabſinken werde. nr 

j ch komme zunächſt auf eine ſehr wichtige Frage, vielleicht auch 
die bedeutendſte unter allen, welche der Thronwechſel angeregt hat, zu 
ſprechen. Man hatte den Miniſtern die Abſicht zugeſchrieben den 
neuen Monarchen, bevor er noch proklamirt werde, zur Oktroyirung 
einer Reichsverfaſſung zu verpflichten. Seht ernſte Männer ſehen 
dieſelbe als eine condilio sine qua non der Berufung Murads an. 
Es det mithin eine niederſchlagende Ueberraſchung und im weiteſten 
Kreiſe eine große Befremdung hervorgerufen, daß von einer 
Konſtitution nachträglich nicht mehr die Rede iſt. War etwa das be⸗ 
zügliche Gerücht nur ausgeſprengt worden, um den Miniſtern die 
Sympathie und eventuell den N des Volkes zu gewinnen? Man 
kann verſchiedener Meinung darüber ſein, ob eine Verfaſſung nach 
europäiſchem Muſter für das osmaniſche Reich möglich ſei oder 
nicht? Die Verhältniſſe dieſer Monarchie haben vielleicht vergleichs⸗ 
weiſe, d. h. relativ die meiſte Aehnlichkeit mit denen Oeſterreich-Un⸗ 
garns. Der zis⸗ und transleithaniſchen Hälfte würde annähernd die 
Eintheilung in eine europäiſche und aſiatiſche Türkei entſprechen. Aber 
bei dieſem Punkte hört im Weſentlichen die Uebereinſtimmung oder 
Aehnlichkeit auf. Die chriſtliche Bevölkerung des türkiſchen Reichs i 
keineswegs mit der deutſchen des hahsburgiſchen in Parallele zu ſtel⸗ 
len; und am mindeſten vielleicht Konſtantinopel mit Wien. Auch würde 
man hier zu Lande ſchwer geſonderte . ane einrich⸗ 
ten können, ohne die Gefahr, daß fie eine alsbaldige Ablöſung der 
bezüglichen Glieder vom Reich in vielen Fällen befördern würden. Da⸗ 
mit iſt eine ganze Reihe von Schwierigkeiten, welche der Durchfüh⸗ 
rung des Verfaſſungsprojekts ſich entgegenſtellen, angedeutet. 
Das Eine erſcheint danach gewiß, daß die bezügliche Ange⸗ 
legenheit eine ganz außerordentlich verwickelte iſt und eine Behand⸗ 
lung und letztliche Ent 1 fo zu ſagen aus dem Stegreif entſchie⸗ 
den ausſchließt. Dennoch glaube ich wiederholen zu dürfen, daß jeden⸗ 
falls das Schweigen, welches man ſeitens der Regierung üder fie bes 
obachtet, lebhaft bedauert werden muß. Namentlich in dem gegen⸗ 
wärtigen Augenblick wäre eine bezügliche Erklärung nicht nur entſchie⸗ 


N 


au 


den opportun, ſondern geradezu von ganz gelen Werth. 
Ein EM allermindeſtens wäre damit bezeichnet, auf welches ſich die 


neuen osmaniſchen Herrſchers durch die großen chriſtlichen Mächte 
ſteht? Ich darf annehmen, beit eine Antwort darauf Ihnen, beim 
Eintreffen dieſer Zeilen, ungleich leichter Kin wird, wie mir heute. 
Indeß bemerke ich, daß die deutſchen, ruſſiſchen und öſterreichiſchen 
hier ankernden Kriegsfährzeuge (Stationäre) das Ereigniß des glücklich 
vollzogenen Thronwechſels nicht durch Aufziehen von Flaggen feierten 
wogegen dies durch die Schiffe der anderen Mächte Man e iſt. 
Gerüchten, die ſeit geſtern zirkulirten und denen zufolge Ru and wider 
die Thronbeſteigung Murad's Proteſt eingelegt habe, meſſe ich keine 
Bedeutung bei. In hieſigen diplomatiſchen Kreiſen herrſcht die An⸗ 
ſicht vor, daß die allgemeine Zuſtimmung Europas zu dem e ens 
mit Einſchluß auch derjenigen der vorgenannten Großſtaaten, ſchließ⸗ 
lich nicht ausbleihen könne. . 

Neben dem ſich in den letzten Tagen begebenen, großen inneren 
Ereigniß, ſind die auswärtigen Verwickelungen und namentlich auch 
die aus dem Aufſtand in der Worber le in Bosnien und Bulga⸗ 
rien entſtandenen Kalamitäten vorübergehend und auf vorausſichtlich 
nur ganz kurze Zeit in den Hintergrund zurückgetreten. Stambul, 
dieſes Wort in der weiteſten räumlichen Bedeutung aufgefaßt, befin⸗ 
det ſich ſeit Dienſtag im Feierkleide. Während des Tages wehende 

laggen und Fahnen — Nachts Beleuchtung der Minarets der beiden 
Feuerſignalthürme, der öffentlichen Gebäude und vieler Privathäuſex. 

eftern wurde der Hatt verleſen. Es werden abermals durchgrei⸗ 
fendſte Reformen verſprochen. Die öffentliche Meinung aber ſtellt ſich 
abwartend dieſem neuen Verſprechen gegenüber. Anders würde ſie 
ſich verhalten, wenn eine Konſtitution verliehen worden wäre. 

Aus Pera wird demſelben Blatt unter dem 1. Juni weiter Fol⸗ 
gendes gemeldet: 

Die Einzelheiten über das „große Ereigniß“ verſpare ich einer 
Zeit, welche die Wahrheit zu Tage fördert; was in hieſigen Blättern 
bis jetzt darüber geſchrieben und in ſelbſt ſogenannten unterrichteten Krei⸗ 
fen darüber geſprochen worden, iſt zum größten Theile Mythus. Die 
Wiſſenden dürfen nicht reden. Einiges läßt allerdings ſchon jetzt erkennen: 
vor Allem, daß die Softas in der ganzen Sache eine weit andere Rolle 

eſpielt haben, als ſie ihnen im Anfang zugeſchrieben wurde. Erſt ſollten 
fie wahre Kanibalen fein, voll Fanakt mus, a und Blutgier 
und dann plötzlich die wahren Engel fein, an denen ſich Europa ein 
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Lokales und Provinzielles. 


vom 17. Februar datirtes Anerkennungs⸗ und Glückwunſchſchreiben 
erhalten, worauf ex unterm 21. April ein ſchwülſtiges Dankſchreiben 
an den Erzbiſchof Sembratowicz gerichtet hat. Dieſe Schriftſtücke, in, 
denen beide Prälaten ihre Verdienſte gegenſeitig zu beräuchern ſuchen, 
werden von dem hieſigen klerikalen Moniteur veröffentlicht, der dazu 
voll Entzücken bemerkt, daß die Adreſſe des „rutheniſchen Klerus“ (nur 
des Domkapitels) eine Handhabe dafür ſei, daß beide ſtammver⸗ 
wandten Völker (Polen und Ruthenen) zur Einigkeit gelangen werden 
„wenn fie die politiſchen Streitigkeiten vergeſſen () und ſich im Namen 
der Religion, des Katholizismus und Roms die 
Hände reichen würden.“ — Der klerikale „Kuryer“ vergißt oder weiß 
augenſcheinlich nicht, daß der römiſch geſinnte Erzbiſchof Sembra⸗ 
towiez unter der niederen immer mehr zum Schisma neigenden xuthe⸗ 
niſchen Geiſtlichkeit nur wenig Anhänger beſitzt, daß die Mehrzahl 
der rutheniſchen Abgeordneten, unter denen ſich viele Geiſtliche befin⸗ 
den, in entſcheidenden Fragen gegen den Erzbiſchof Sembratowicz 
im galiziſchen Landtage geſtimmt hat und daß ſich der Erzbiſchof 
veranlaßt geſehen hat das nationale Hauptorgan der Ruthenen, das 
„Stowo“ auf den Index der verbotenen Schriften zu ſetzen, ein Vor⸗ 
gehen, das gewiß dem poſener „Dziennik“ trotz feines antirömiſchen 
und nationalen Standpunkts gefallen wird. Zum Dank für ſeine 
römiſche Geſinnung ſoll der unitiſche Erzbiſchof, galiziſchen Blättern 
zufolge, ſchon vor längerer Zeit als Kandidat für die Kardinals⸗ 
würde ins Auge gefaßt worden ſein. e e i 
— Bon Herrn Dr. Szukdrzynski aus Sierniki bei Rogaſen, 
der bekanntlich in der am 30. v. M. hier abgehaltenen polniſchen 
Volksverſammlung zum Vorſitzenden gewählt wurde, geht uns ein 
Schreiben zu, worin derſelbe erklärt, daß er nicht von Szuldzynski 
heiße, wie in unſerem Berichte angegeben war, ſondern daß er aus 
einer Handwerkerfamilie ſtamme. Ferner erllärt Herr Dr. Szul⸗ 
drzyüski, daß er und fein Bruder nur den Adel der Thaten 
anerkenne und ſchließt ſein Schreiben mit folgenden Worten: „Das 
Ac en eder "a en (ſoll wohl heißen:, die Veranſtglter der pol⸗ 
niſchen Volksverſammlung? — Red. d. Poſ. 3.) hat bei dieſer Wahl 
vor allen Fürſten und Grafen mir dieſe böchſte Ehre (die Wahl zum 
Vorſitzenden) erwieſen, um der Welt einen Beweis politiſcher liberaler 
Reife zu liefern. Wir bemerken hierzu, daß es bei den polniſchen 
Namen oft ganz unmöglich iſt zu e die Träger derſelben 


Konferenzen zu übe 
entſchloſſen hatten, 


I) 


Die Regierungen, welche in Folge der berliner 
einſtimmenden Vorſchlägen an die Pforte ſich 


reichung werde jedoch eine weitere Verſtändigung der Müchte 
ſtattfinden. Die grundſätzliche Einigung, worauf die bisherigen Be⸗ 
ſchlüſſe beruhten, und die europäiſche Geſammtlage berechtigen unaus⸗ 
geſetzt zu der Zuverſicht, daß das gemeinſame Ziel unter voller Wah⸗ 
rung des europäiſchen Friedens erreicht werden werde. Die „Prov.⸗ 
Korreſp.“ erwähnt die Verſchiehung der emſer Reiſe des Kaiſers und 
fügt hinzu, daß auch des ruſſiſchen Kaiſers dortiger Aufentbalt um 
etwa 8 Tage werde verlängert werden, beide Kaiſer würden jedenfalls 
in nächſter Woche in Ems mehrere Tage gemeinſchaftlich verweilen. 


In der Unterſuchungsſache wider den Schachtmeiſter Franz 
Henſchke aus Pitſchen hat das Königl. Kreisgericht zu Creuzburg, 
Erſte Abtheilung. Deputation für Strafſachen, in der Sitzung vom 
28. April 1876, an welcher Theil genommen haben: 

der Kreisgexichts-Direktor Thienel als Vorſitzender, 
der Kreisgerichts-Rath Eyſſe 10 git, 
der Kreisrichter von Blach a, 

nach vorgängiger in Gegenwart des Staatsanwalts Weichert 

und des Gerichtsſchreibers Lachmann ſtattgehabter mündlicher 

Verhandlung: F 

in Erwägung, 

daß der Angeklagte im Audienztermine, den 28. April 1876, un⸗ 
gehorſam ausgeblieben und in feiner e ſein zur gericht⸗ 
lichen Verhandlung d. d. Pitſchen, 19. Februar 1876 abgelegkes 

Geſtändniß und das incriminirte Schrift- reſp. Druckſtück, nämlich 

der Satz in Nr. 34 der Poſener Zeitung, überſchrieben: „Pitſchen 

in Schleſien, 10. Januar 1876“ in beſagtem Termine öffentlich 
vorgeleſen worden iſt: 
in Erwägung, aß, hierdurch für 
thatſächlich feſtgeſtellt zu erachten war, 

daß der Angeklagte, welcher 48 Jahr alt, katholiſch, Inhaber der 

Kriegsdenkmünze von 1866, 1870,71 und noch nicht beſtraft iſt, der 

Verfaſſer jenes Artikels oder doch derſenige iſt, welcher beſagten 

Artikel hat verfaſſen laſſen, und daß in dieſem Artikel, indem er 

von der Handhabung der Polizei⸗Verwaltung in Pitſchen durch 


Beiſpiel nehmen könne. Sie find weder das eine, noch das andere, [adlig find. Da Herr Dr. Szuldrzyüski ergutsheſitzer iſt, was den dortigen Bürgermeiſter ſpricht, als Beiſpi 51 
ſondern gänzlich unwiſſende rohe Menſchen, die gereizt oder gebetzt] bei bürgerlichen Polen nur ſelten der Halt if, fo hielt ihn unſer Bes derſelbe 0 Abe wet be den Sohn eines om geſtenten 
e 


roßes Unglück anrichten können, ſonſt aber harmlos und ungefährlich 
nd gegen Chriſten, die fie übrigens im Innern des Herzens mit we⸗ 
nigen 8 haſſen oder zum wenigſten verachten wenn ſie die⸗ 
ſelben etwas näher kennen, ziemlich höflich, ob aber auch gegen Fremde 
ungezogen und grob Ind, und bei den Ereigniſſen der letzten Woche 
bewieſen haben, daß ſie unter guter Leitung ſtehend, derſelben noch zu 
eigen wiſſen und ſich überhaupt einer recht guten Organiſation er⸗ 
reuen. Man fragte ſich 


richterſtatter für adlig. Wir ſelbſt haben bereits in einer Briefkaſten⸗ 
bemerkung angedeutet, daß die Wahl eines bürgerlichen Vor⸗ 
figenden mit Abſicht geſchehen iſt, über die Motive dieſer Taktik 
erlauben wir uns unſere eigenen Gedanken zu haben. 

r. Ein Stipendium von jährlich 600 M. iſt zu dem neuen 
Kurſus, welcher mit dem 1. Oktober d. J. auf der königl. Gewerbe⸗ 
Akadamie zu Berlin beginnt, für den Regierungsbezirk Poſen vers 
fügbar. Reflektanten haben ſich bis zum 1. Auguſt d. J. bet der hieſi⸗ 
gen königl. Regierung zu bewerben. 

r. In der hieſigen Provinzial⸗Hebammen⸗Lehranſtalt 


e Bewohners ins Geſicht geſchlagen, durch den Polizei⸗ 
eamten von feiner Mutter weg habe holen und demnächſt mit 
einem Kantſchuh 7 wohlgepfefferte habe verabreichen laſſen, 

in Erwägung, daß hierin der Vorwurf der Willkühr und der 
Parteilichkeit und mithin der öffentlichen Beleidigung des Bürger⸗ 
meiſters von Pitſchen alldortigen Polizeiverwalters liegt, welche 
nach 8 185. 200 des deutſchen n e zu ahnden, nach⸗ 
dem der Beleidigte die Beſtrafung beantragt hat 8 194 a. a O. 
in Erwägung des $ 175 der Verordnung vom 3. Januar 1849 
in Betreff der Koſten 


des Fortſchritts aufwerfen?“ Sie, die in allen andern Ländern findet der nächſte Lehrkürſus, welcher mit dem 1. Oktober d. J. be⸗ für Recht erkannt, 
Europa's die Rolle der Vorkämpfer „für Thron und Altar“ | ginnt und 6 Monate dauert, nach dem Reglement dom 12. Oktober daß der Angeklagte, Schachtmeiſter Franz Henſchke aus Pitſchen, 
3 ſpielen, die ſich allenthalben jeder freiheitlichen Bewegung die | 1875 in deutſcher Sprache ſtatt. 7 der öffentlichen Vebeidlaun der Polizei⸗Verwaltung daſelbſt ſchul⸗ 
Völker mit Hand und Fuß entgegengeſtemmt haben. Sie r. Jeuer. In der Nacht vom 6. zum 7. d. M. brannten einige, dig und mit 50 (fünfzig) Marl Geldſtrafe, welcher im Falle nes 
auf dem Magiſtratsplatze nahe dem Berliner Thor liegende, einem Unvermögens 1 (eine) Woche Gefängniß zu fubftituiren, zu be⸗ 


ie or zehn Tagen gehört 
25 b bertel Im Ganzen hatte Murad Effendi von dem 
hieſigen griechiſchen Bankier, Chriſtaki Effendi, 80,000 Pfund 
gelie 


er 
3 


mit allgemeiner 


haben ihre Pflicht ar gethan und jedenfalls ihren Zweck, den Sturz 


ermöglichen, reſp. zu erleichtern, erfüllt; ob man ſie ohne Weiteres 
wird gehen heißen können, iſt eine andere Frage: ſie dürften ſich als 


Belohnung Etwas erbitten, wovon die Chriſten der Türkei nicht ſehr 


angenehm überraſcht werden werden: Modifikation der Wakufgeſetz⸗ 


gebung in einem für ſie vortheilhaften, d. h. antiquirten und für die 
5 ahrt des Landes, für die Grundbeſitzverhältniſſe nicht günſtigen 


hatte, er habe 5000 Pfund unter die 


en, für die er allerdings einen Bon über 200,000 Pfund 
ausſtellte. Der waghalſige Börſenmann, der bei einem Miß⸗ 
lücken des Unternehmens wohl nicht blos ſein Geld, ſondern auch 
Finen Kopf verloren hätte, iſt Bankier der Mutter des Sultans ge- 
worden. Die Türkei braucht im Augenblick viel Geld, denn ſie 
rüftet über Hals und Kopf: alle verwendbaren Streitkräfte werden 
erangezogen und an der Donau poſtirt. Warum? Sie iſt ent⸗ 
chloſſen, unter keinen Umſtänden die Gortſchakoff'ſche Note anzu⸗ 
nehmen, reſp. auf dieſelbe mit einer Kriegserklärung zu antworten. 
Man ſpricht davon, daß ſie einen ſolchen Schritt nicht wagt, ohne 
weier nicht zu unterſchätzender Bundesgenoſſen ſicher zu ſein. Nach 
den allgemein umgehenden Gerüchten war die engliſche Bot⸗ 
ſchaft von dem, was vorgehen ſollte, unterrichtet, hatte ſogar 
ihre Hand mit im Spiele und iſt in Griechenland das Ereigniß 
i Freude begrüßt, worden. — Noch am Dien⸗ 
ſtag, dem „großen: Feſttage“, wie ihn die türkiſchen Zeitungen 
nennen, hatte die deutſche Korvette „Nautilus“ geflaggt, nahm 
aber am nächſten Tage ihre Flaggen wieder ab, während ſämmtliche 
andere Sal, mit Ausnahme der Oeſterreicher und Ruſſen an dies 
ſem Tage ihre Flaggen aufſetzten. In hohen en Kreiſen hat 
dieſes Verfahren der Deutſchen, das allerdings unbeſonnen genannt 
werden kann, viel böſes Blut gemacht, faſt noch mehr aber das der 
Oeſterreicher, welche mit Matroſenhoſen reſp. Hemden geflaggt haben. 
Soeben meldet ein Extrablatt den Wortlaut des kaiſerlichen Hatt, 
der Ihnen jedenfalls ſchon durch Telegramm bekannt geworden iſt. 
Die Miniſter ſind alle gebliehen — vorläufig zum Mindeſten einer, 


hieſigen Bäckermeiſter gehörige Balken an; doch wurde das Feuer von 
dem Eigenthümer rechtzeitig bemerkt und gelöſcht. Schon Abends zu⸗ 
vor war in einer nahen Tiſchlerei auf bisher unermittelte Weiſe Feuer 
entſtanden, welches jedoch von den Hausbewohnern ſchnell gelöſcht wurde. 

$. Unfall. Ein 12jähriger Knabe, welcher geſtern mit einem 
Kutſcher nach der Pferde an der Eichwaldſtraße Piepen 


war, wurde auf dem Rückwege von dem Kutſcher auf das Pferd ge⸗ 


M. in einer Droſchke zurückgelaſſen hat. , le! 

$ Diebftahle. Einer Maurerfrau auf der Hinterwalliſchei wurde 
vor einiger Zeit aus unverſchloſſenem Raum ein roth⸗ und weiß ge⸗ 
ſtreifter Kopfkiſſenbezug geſtohlen. Dieſer Bezug iſt nun bei einer in 
demſelben Hauſe wohnenden Böttcherfrau geſehen worden. — Verhaf⸗ 
tet wurde geſtern Vormittags ein Arbeiter, welcher von einem am 
Wartheufer in der Nähe der Dammſtraße lagernden Haufen Bohlen 
eine ſolche entwendet hat. — Auf dem Städtchen wurde geſtern von 
dem Tiſche einer Verkaufsbude eine ſilberne Zylinderuhr geſtohlen. — 
Geſtern gegen 12 Uhr Mittags wurde einer auf dem Alten Markte 
2 75 Hökersfrau eine freiliegende Summe von eirka 21 Mark 
geſtohlen. 


Wolle. 
Breslau, 6. Juni. Wie alljährlich entwickelte ſich auch diesmal 
unmittelbar vor dem offiziellen Markt einiges Geſchäft auf den Lägern 
der Händler und Kommiſſionäre. Von auswärtigen Käufern fehlt 
feine bedeutendere Firma; geſtern am zweiten Feiertage beſuchten die 
Käufer die Läger, beſichtigten die Wollen und kauften auch einzelne 
oſten. Heute beſuchte der größte Theil der fremden Käufer den 
chweidnitzer Markt und feste nach Nückkehr von Schweidnitz die Be⸗ 
N auf den Lägern fort. Die Kaufluſt iſt eine ziemlich rege 
und wo die Eigner ſich entgegenkommend zeigen, ſind Abſchlüſſe zu 
Stande gekommen, bei welchen die Preiſe 5, 6 auch 8 Thlr. unter den 
vorjährigen Marktpreiſen betrugen. Die Wäſche iſt nicht immer 
gelungen und vorerſt reflektiren die Käufer zumeiſt nur auf gut ge⸗ 
wajchene Wollen, während fie für mißlungene Wäſchen ſchwer zugäng⸗ 
lich find. Eine beſtimmte Tendenz für den diesjährigen Wollmarkt 


ſtrafen und die Koſten der Unterſuchung zu tragen ge der 
beleidigten Polizei⸗Verwaltung Mn en auch das Recht zuzu⸗ 
ſprechen, den Tenor des Erkenntniſſes innerhalb 4 Wochen nach 
beſchrittener Rechtskraft einmal in die Poſener Zeitung auf Koſten 
des Angeklagten einrücken zu laſſen. 
Von Rechts Wegen. 


Sinne. Soviel iſt jetzt gewiß, daß das Geld, das fie in Bewegung | fest. Unter dem Eichwaldthore wurde das letztere ſcheu, der Knabe Vorſtehendes Erkenntniß wird hiermit urkundlich ausgefertigt. 2 
gte und das ihre Waffen Pahl, nicht des wie man fiel herab, und trug dabei ſo erhebliche Verletzungen davon, daß er Creuzburg, den 18. Mai 1876. 7 en 
bd Vermietung Meidhet Paſchag, on ben gen e e Detmse® Ads ei Lim Königl. Kreis⸗Gerichh J. Abtheil 
Du ermittelun idhat Paſchas, von dem i on In po ! i 1 5 eee Aung 
Ultans, durch Verm 8 Dal 85 ſchlagetuch in türhtch geſtreiftem Muſter, welches eine Dame am 5. d. gez. Thienel. x 


North British and Mereantile in London und Edinburgh. Der 
Rechnungsabſchluß des Jahres 1875 weiſt wiederum Reſultate auf, 
wie ſie bis jetzt nur von ſehr wenigen Rivalen erreicht wurden. Die 
Bedeutung dieſes Inſtitutes und das Anſehen, welches die „North 
British“ genießt, wird am beſten gekennzeichnet, wenn wir den Artikel 
reproduziren, welchen das angeſehendſte en liſche Verſicherungsjournal 
an der Spitze ſeines Blattes Die Review vom 19. Mai d. J. 
ſchreibt über den Fr der „North British and Mercantile“. 

Der letzte Rechenſchaftsbericht dieſer koloſſalen Anſtalt erfordert 
aus verſchiedenen Urſachen eine mehr als vorübergehende Beachtung. 

Die Feuer » Prämien und Feuer ⸗Reſerven haben beide während: 
des letzten Jahres den Betrag von 1 Million Pfund Sterling über⸗ 
ſtiegen. Wir gehen bei olgend eine kurze Ueberſicht über die in der 
Feuerbranche erzielten Reſultate, da dieſe uns durch die Höhe der ein⸗ 
gegangenen Prämien und die charakteriſtiſche Einfachheit ihres Zahlen⸗ 
verhältniſſes ein ganz ausnahmsweiſes Intereſſe einflößt. 

Der Erfolg der „North British and Mercantile“ in ihrer Feuer⸗ 
branche wird am beſten durch die Poſitionen illuſtrirt, die wir der 
Bilanz entnehmen. Während des vergangenen Jahres überſtieg hier 
die Einnahme den Betrag von 1 Million Pfd. Sterl., wogegen nach 
Abzug der Rückverſicherungen immer noch Sterl. 860,000 übrig blieben. 
Die ausgezahlten Feuerſchäden in der gleichen Periode erreichten die 
Höhe von Sterl. 456,416. Da die Summe von Sterling 286,797 als 
Schadenxeſerve vorgetragen wurde, ſo verbleibt ein Reingewinn von 
Sterl. 202,990 als Gewinn des vergangenen Jahres. Der Neſerve⸗ 
fond der Feuerbranche allein iſt nun auf aß als 1 Million Pfund 
Sterl. geſtiegen, wozu Sterl. 250,000 eingezahltes und St. 1,750,000 
gezeichnetes Aktienkapital zu rechnen ſind. 


ringt. 


der des Auswärtigen, Raſchid Paſcha, wird jedoch höchſt hat lt a g e e 90 Hr & : 5 
1 11 8 En > rufe hat ſich noch nicht herausgeſtellt; wie es den Anſchein hat, wird ſich In den vereinigten Staaten Nordamerikas war die Geſellſchaft 
ep gestanden an Ge et e ek das Geſchäft bei guter Kaufluſt bei einem Abſchlag von 5—6 Thlr. durch beſonderen Erfolg begünſtigt, der die Opposition aller faul 
e e e eee, Wiener een e in oe gegen u dich feel ee nee 5 Aicha cen een, garen en Te RER GE En ER 10 
L N i illi 0 verden ſich freilich einem erheblich höhern 2 ag fügen müſſen. auch in der Aſſekuramlitexatu erikaniſchen Union ſich n 
TVT Breslau, 7. Juni, Nachmittags. [Wollmarkk.] Kleine Zu⸗ eine einzige Stimme der Kritik gegen das Inſtitut erhoben hat. Selbſt 


hat, und jetzt ganz arm an Geld, wohl aber reich an Schulden iſt, 
dürfte kaum die geeignete Perſönlichteit ſein; jedenfalls liegt die Ge⸗ 
fahr nahe, daß er vergoldete Hände im Trüben filchen läßt. Von der 
verheißenen und erwarteten Konſtitution ſagt freilich der game Hatt 
kein Wörtchen. Das iſt zum Wenigſten ſonderbar, und wohl in Folge 
deſſen und in Folge der Befürchtungen eines Krieges mit Rußland 
ind die Konſolidés, die bis auf 20 geftisgen waren, zu 15 herabge⸗ 
unken. — Die Illumination, die geſtern Abend ſtattgefunden hat, iſt 
ohne Unfall und unter ziemlich großer Betheiligung des Volkes abge- 
gangen. Der Bazar war ſchön geſchmückt. 


— — 


fuhr, 26 derſelben verkauft. Feine Wolle 6—7, mittlere 7—10 Thlr. 
niedriger. Poſener Dee faſt ſämmtlich verkauft. Geſchäft ſchlep⸗ 
pend, Stimmung ruhig. 15 

Verantwortlicher Redakteur: Dr. Julius Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
Berlin, 7, Juni. Die „Provinzialcorreſpondenz“ ſchreibt am 
Schluſſe einer überſichtlichen Darſtellung des türkiſchen Thronwechſels: 


die ungeheuren Schäden, welche die „North British and Mercantile“ 
in dieſen Ländern vor einigen Jahren exlitten hatte und die nun bei⸗ 
nahe vergeſſen erſcheinen, Kanten die Dividende der Aktionäre nicht 
ſchmälern. Das Inſtituk ſeWeitet feinen Weg ruhig fort, und wir 
wiſſen nicht, wen wir bei einer zur . a e Dividende 
von 28 pCt. und 8% Superdividende an die Aktionäre mehr beglück⸗ 
wünſchen ſollen, dieſe oder die Verſicherten. 5 

Wohin immer der engliſche Handel dringt, dorthin begleitet ihn 
der gute Ruf der „North British and Mercantile Insurance Company“, 
deren wichtiges geſchäftliches Vorgehen und ſicherer Takt die Grund⸗ 
lage des Vertrauens bildet, das ſie gegenwärtig überall genießt. 


Circa 140 Stück 


Klaviere ſtimmt und reparirt 


veran⸗ 


h Entwickelung der neueſten Ereigniſſe hinbewegt. Ich ſehe darum das Poſen 7. Juni. a net durch den türki Ber Thronwechſel ſelbſtverſtändlich n 
Verzichten der Regierung auf die in Rede ebene eklaration als — Graf Ledochowski hat aus Anlaß feines „Märtyrerthums“ aßt worden, die Mittheilung der Vorſchläge zu vertagen. Die 
ein Fehler an und als den erſten, welchen fie begangen. Möge er | „ 5 fiechiſch⸗unftiſch cet, nlaß gzbischöf S. 1575 ei „ | Bielpunfte, welche die Mächte bei den Berathungen im Auge 
alsbald redreſſirt werden. on dem v ber iſch⸗uni N en 155 Gel N Aue h 15 Lemberg d. | hatten, müßten indeß auch unter den veränderten Ver⸗ 

Eine andere Frage iſt die: wie es um die Anerkennung des mic; und dem geſammten unitiſchen Domkapitel von Lemberg ein ältniſſen dieſelben bleiben; über die Wege zu deren Er⸗ 


men 


e= Berliner Flora-Loose. 22 Obſtpacht 


3 Mark (11 Looſe 30 Mark) Ziehungs⸗Anfang definitiv am 1. Juli 1876.]. g ; fette, kernige Maſtſehafe, pro Pfd. 
om: 30,000 Mark Much . ji 25 Baar: (D. 250 l)ſin Radojewo iſt noch freiſlebend Gewicht 30 a offerirt Dom. 
Carl Hahn, Berlin 8., Kommandantenſtr. 30. fund für 600 Thlr. zu ver⸗ Gortatowo bei Schwerſenz. 


ri: geben. 


Einem geehrten Publikum mache ich Woll⸗ Lager. ehr 


die ergebene Anzeige, daß meine Sturz. Für den diesjährigen Wollmarkt haben noch Lagerplätze im vollſtändig 
bäder am Mühlenkhor (Przepadek) vomſgedielten und zweckentſprechend eingerichteten Wollzelte abzu⸗ 
7. d. M eröffnet habe. geben und erbitten rechtzeitige Anmeldungen 


"Sfeiczeitig bemerke duß Ziegen. u. G. Fritseh & Co., 
0 


Kuhmilch, friſch, jederzeit verabreicht 
Comptoir: Mühlenſtraße 40. 


F. Beschorner, 
ö prakt. Zahnarzt. 
f Sprechſt. von 9—1 und 3 - 6. 
Poſen, Bismarckſtr. Nr. 10 J. 50 


Lenzſch, Sapiehaplatz 3, Hof, 1 Tr. 


Zur Badeſaiſon 


empfiehlt garnirte Reiſehüte von 
an 


— ' Jagdhunde. ee Basch, 


200 zur Zucht taugliche] In der Forſtverwaltung Rothdorf Markt 57. 


bei Kriew ind 7 Monate alte, vonf —— 
e a 55 gang reiner enger Ace undrefftete] Ein eleganter 
a 4 


N Jagdhunde zu verkaufen Die Hunde anterie⸗ trarock 
Dom Owieszki bei Gneſen 2 ſehr wenig Dreſſur. Nähere uf, ift EEG EEE N 


d t g } 
zum Verkauf. Pfigner deset ä Iſidor Busch rer e 2. 
eilage. 5 


erden kann 
N J. Troſchke. 


Nr. 391 Donnerſtag, 


An der hieſigen jüdiſchen Schule wird 
die zweite Lehrerſtelle, deren Einkommen 
660 Mark und 300 Mark Mieths- und 
Brennmaterialienentſchädigung beträgt, 
vom 1. Juli c. vakant. ) 

Qualifizirte Bewerber wollen ihre 
Geſuche a bei dem Magiſtrat hier⸗ 
ſelbſt einreichen. 

inne, den 6. Juni 1876. 
Der Magiſtrat. 
Szablikowski. 


In dem Konkurſe über das Vermö⸗ 
gen der Kauffrau Zofia Szla⸗ 
gowska in Firma 3. Szlagowska 
Mn Kon iſt zur Verhandlung und 

eſchlußfaſſung uber einen Akkord ein 


Termin g 
auf den 17. Juni c., 
Vormittags 10 Uhr 
vor dem Kommiſſar des Konkurſes im 
Gerichtszimmer Nr. XI. anberaumt 
worden 
Die Betheiligten werden hiervon mit 
dem Bemerken in Kenntniß geſetzt, daß 
alle feitgefteliten Forderungen der Kon⸗ 
kursgläubiger, ſoweit für dieſelben 
weder ein Vorrecht, noch ein 2 
kenrecht, Pfandrecht oder anderes Ab» 
E in Anſpruch genom⸗ 
men wird, zur Theilnahme an der 
Beſchlußfaſſung über den Akkord be 


rechtigen. 
ni Handlungsbücher, die Bilanz 

nebſt dem Inventar und der vom 
Verwalter über die Natur und den 
Charakter des Konkurſes erſtattete 
Bericht liegen im unſerm 

üreau XI. zur Einſicht der Bethei- 
ligten offen. 

Poſen, den 27. Mai 1876. 


Königl. Kreis⸗Gericht. 
Bekanntmachung. 


In dem über den Nachlaß des Rit⸗ 
tergutsbeſitzers Wilhelm Boemak 
in Woynowo eröffneten Konkurſe iſt 
der bisherige einſtweilige Verwalter der 
Maſſe Kaufmann Fritz Lieberknecht 
von hier zum definitiven Verwalter der 
Maſſe beſtellt worden. 

Wollſtein, den 29. Mai 1876. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 


Kommiſſar des Konkurſes. 


Subhaſtations⸗Patent. 


Das im Kreiſe Mogilno im Dorfe 
Zabno sub Nr. 8 belegene, den 
Eigenthümer Eugen und Roſalie 
geb. Weſokowska⸗Kranz ſchen Che 
euten gehörige Grundſtück ſoll im 
Termine 
den 14. Auguſt 1876, 

Vormittags 1 Uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle im Wege 
der nothwendigen Subhaſtation ver⸗ 
Br werden. Daſſelbe iſt mit einem 
einertrage von 116,4 Thlr. und mit 
einem Nußungswerthe von 75 Mark zur 


Grund⸗ reſp. Gebäudeſteuer veranlagt] Geſetzbl. 15 
8 


worden und enthält an Geſammtmaß 
der der 
Flächen 26 Hektar 68 Ar 70 Quadrat⸗ 
Meter. 

Der Auszug aus der Steuerrolle, der 
Hypothekenſchein, etwaige Abſchätzungen 
und andere das Grundſtück betreffende 
Nuchweilungen, ingleichen beſondere 
Kaufbedingungen können in unſerem 
Bureau III. während der Geſchäfts⸗ 
ſtunden eingeſehen werden. 

Alle diejenigen, welche een 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit gegen 
Dritte der Eintragung in das Hypotheken» 
buch bedürfende, aber nicht eingetragene 
Realrechte geltend zu machen haben, 
werden aufgefordert, dieſelben zur Ver⸗ 
meidung der Präkluſion ſpäteſtens im 
e e e anzumelden. 

Das Urtheil über die Ertheilung 
des Zuſchlags ſoll im Termine 


den 16. Auguſt 1876, 
Mittags 12 uhr, 
an ordentlicher Gerichtsſtelle verkündet 


den. 
N Eremeffen, den 18. Mai 1876, 


Königliches Kreis⸗Gericht. 
Erſte Abtheilung. 
Der Subhaſtations-Richter. 


Voſen-Creuzburger 
Eijen bahn. 
Extrazug zur Vorſtellung 
im Gircus Renz. 


Zu der am Sonntag, den 11. d. M. 


ſtattfindenden Nachmittags⸗Gala bei 


Vorſtellung im Circus Renz hier ⸗ 
ſelbſt gelten die von den Stationen 
Oſtrowo bis incl. Gondek zu den Zü⸗ 
en 6 und 2 nach Poſen ausgegebenen 
Fahrbillets II. u. III Klaſſe auch für 
die Rückfahrt mit einem an denselben 
Tage Abends 8 Uhr 14 Minuten von 
hier nach Oſtrowo abzulaſſenden Extra⸗ 
zuge, welcher daſelbſt 11 Uhr 13 Mi. 
nuten Nachts eintrifft. Näheres durch 
lakat. > 
le, den 7. Juni 1876. 


Die Direktion. 


Beilage zur Poſener Zeitung. f ni 1876. 
North British and Mercantile, Versicherungs- Gesellschaft, 


8. Juni 1876. 


in London und Edinburg, 


gegründet im Jahre 1809, incorporirt durch Königliches Patent. 


Gezeichnetes Actiencapitall „. Mee. eee 
Eingezahltes * „ „ „ oe, 
Feuerreſervefond pr. 31. December 18775. M. 15,078,940. 
Feuerprämienreſerve TTC 
Total⸗Feuerreſerven 1 f TE Er nn era ee FE BLESDN, 
Einnahme des Feuerdepartements, Nettoprämien und Zinjen „ 18, 343,560. a 
Gewinn- und Verluſt-Conto pro 31. December 1875. 
Feuer- Departement. 
ER M. Pf. m pf. M. Pf M. pf. 
An Prämien⸗Reſerve⸗Conto 1874. 5,499,606 67] Per Schäden pro 1875. 11,137,49433 
„ Prämien pro 187. . |21,932,023116 ab Rückverſicherungen 2,014,566 8 9,122,928 25 
ab Rückverſicherungen : 4,724,171/83 17,207,851 33 „ Steuer auf den Gewinn der Geſell— BE; 66 
„ Ceſſioaskoſten 875.— E ee RE 11,835 
ee eee 1, 134,853.75] „ Unkoſten, Allgemeine Unkoſten 2,222,531,50 
Proviſion ; 2,648,71025| 4,871,241 75 
„ Uneinziehbare Agentur⸗Saldi P er 5 03:)17) 
„ Prämienreſervefond 
½ von M. 17,207,851. 33 
der Netto-Prämie pro 1875 5,735, 95042 
„ Gewinn pro 18775 4.059,801 17 


23,843,186 75 


Edinburg, den 13. April 1876. 


Geprüft und richtig befunden 


23,843,186 75 


George Murray, 


Reviſor. 


Bezugnehmend auf vorſtehende Bekanntmachung, empfiehlt ſich die unterzeichnete General-Agentur zum Abſchluß von Verſicherungen für 
obige Geſellſchaft und iſt zur Ertheilung jeder gewünſchten Auskunft gern bereit. 3 


Posen, din 7. Juni 1876. 


Berlin, den 25. April 1876. 


Bekanntmachung, 


betreffend die Außerkursſetzung von Scheidemünzen der 
Thalerwährung vom 12. April 1876. 


Auf Grund des Artikels 8 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 1873 (Reichs ⸗ 
233) hat der Bundesrath die nachfolgenden Beſtimmungen getroffen. 
. Die % ⸗Groſchenſtücke der Thalerwährung, die Yzor, ½18˙, 112 


Grundſteuer unterliegenden] Thalerſtücke und alle übrigen, auf nicht mehr als ½2 Thaler lautenden Silber. 


ſcheidemünzen der Thalerwährung, welche noch gegenwärtig geſetzliche Zahlungs ⸗ 
mittel find, gelten vom 1. Juni 1876 ab nicht ferner als geſetzliche Zahlungsmittel. 

Es iſt daher vom 1. Juni 1876 ab, außer den mit der Eintöhung be 
auftragten Kaſſen, Niemand verpflichtet, dieſe Münzen in Zahlung zu nehmen. 

9 2. Die im Umlauf befindlichen, in dem $ 1 bezeichneten Münzen 
werden in der Zeit vom 1. Juni bis 31. Auguſt 1876 von den durch die 
Landes Centralbehörden zu bezeichnenden Kaſſen derjenigen Bundesſtaaten, welche 
dieſe Münzen geprägt haben, oder in deren Gebiet dieſelben geſetzliches Zah⸗ 
lungsmittel find, nach dem im Artikel 15 Nr. 3 des Münzgeſetzes vom 9. Juli 
1873 feſtgeſetzten Werthverhältniſſe für Rechnung des deulſchen Reichs ſowohl 
in Zahlung genommen, als auch gegen Reichs- oder Landesmünzen umgewechſelt. 

Nach dem 31. Auguſt 1876 werden derartige Münzen auch von dieſen 
Kaſſen weder in Zahlung noch zur Umwechſelung angenommen. 

$ 3. Die Verpflichtung zur Annahme und zum Umtauſch (8 e 
auf durchlöcherte und anders als durch den gewöhnlichen Umlauf im Gewicht 
verringerte, imgleichen auf verfälſchte Münzſtücke keine Anwendung. 

Berlin, den 12. April 1876. 


Der Reichskanzler 
gez. V. Bismarck. 


Zur Ausführung der vorſtehenden, im Reichs⸗Geſetz Blatt S. 162 pur 
blicirten Bekanntmachung wird hierdurch zur öffentlichen Kenntniß gebracht, 
daß unter den voraufgeführten Bedingungen die vorbezeichneten Münzen in den 
Monaten Juni, Juli und Auguſt 1876 innerhalb des Preußiſchen Staates bei 
den unten namhaft gemachten Kaſſen nach dem feſtgeſetzten Werthsverhältniſſe 
67 80 in Zahlung angenommen als auch gegen Reichs, beziehungsweiſe Landes⸗ 

ünzen, umgewechſelt werden. 


a. in Berlin 
bei der General-Staatskaffe, 
der Staatsſchulden⸗Tilgungs Kaffe, 
der 2 e der Königlichen Direction für die Verwaltung der direkten 


euern, 

dem Haupt-Steuer-Amt für inländiſche Gegenſtände, 

dem Haupt. Steuer-Amt für ausländiſche Gegenſtände und 2 
der unter dem Vorſteher der Miniſterial Militairs und Bau-Kommiſſion 


ſtehenden Kaſſe. 
b. in den Provinzen 
den Regierungs- Haupt-Kaſſen, 2 
den Bezirks. Haupt⸗Kaſſen in der Provinz Hannover, 
der Landes⸗Kaſſe in S gmaringen, 
den e ’ 
den Kaſſen der Königlichen Steuer⸗Empfänger in den Provinzen Schleswig: 
Holftein, Hannover, Weſtfalen, Heſſen⸗ Naſſau 125 Nehelaland, 
den Bezirks⸗Kaſſen in den Hohenzollernſchen Landen, 
den Forſt.Kaſſen, 
den Haupt-Zoll- und Haupt- Steuer⸗Aemtern, ſowie 
den Neben-Zol und Steuer⸗Aemtern. 


Der Finanz- Miniſter. 
gez Camphausen. 


Albrecht Guttmann 


Nothwendiger Verkauf. 


Das in dem Dorfe Gluchowo 


unter Nr. 42 (früher Nr. 3 A) 5 gen Wieſen, 3/4 Stunden von 


gene, den Simon und Joſepha 
geb. Kaczmarek Skoͤraſchen Ehe⸗ 
euten gehörige Grundſtück, welches mit 
einem Flächeninhalte von 11 Hektaren 
51 Aren 40 Quadratſtab der Grund⸗ 
ſteuer unterliegt und mit einem Grund⸗ 
ſteuer⸗Reinertrage von 157 M. 62 Pf. 
und zur Gebäudeſteuer mit einem 
Nutzungswerthe von 75 M. veranlagt 
iſt, ſoll behufs Zwangsvollſtreckung im 
Wege der nothwendigen Subhaſtation 
am 


Sonnabend d. 8. Juli d. J. 


Vormittags um 10 ‚Uhr 
im Lokale des hieſigen Königl. Kreis⸗ 
gerichts Zimmer Nr. 13 verſteigert 
werden. 

Poſen, den 12. April 1876. 

Königl. Kreisgericht. 
Der Subhaſtationsrichter 
Keyl. 

Das Rittergut Lubezyna, Kreis 
Schildberg, 932 Hektare, 1 Meilen von 
der Bahn und von der Chauſſee ent⸗ 
fernt, ſoll pluslicitando auf 15 Jahre 
verpachtet werden. — Zu dieſem Zweck 


iſt auf 
Montag 


den 19. Juni d. J., 
Nachmittags 3 Uhr, 
Termin in meinem Bureau anberaumt, 
wo auch vorher alle Pachtbedingungen 
eingeſehen werden können. Das Bie⸗ 
tungs⸗Minimum beträgt 24,000 Mark. 
Jeder Bieter erlegt als Caution 4 M. 
pro Hektar. Der Pächter muß bei der 
Uebergabe das lebende und todte In⸗ 
ventar baar bezahlen, ebenſo die halb» 
jährige Pacht pränumerando entrichten. 
Beſi lang des Pachtguts iſt jederzeit 
mit meiner ſchriftlichen Ermächtigung 

zuläſſig. 
Kempen, Großerzogthum Poſen, 
den 31. Mai 1876. 
Dr. Szafarkiewicz, 
Rechts⸗Anwalt u. Notar. 
Ein Grundſtück 
von 140 Morgen zu verkaufen für 
4300 Thlr. Anzufr. bei Hrn Miko⸗ 
lajewski in Sliwno, Poſt Duſznik. 
Auf ein Gut in der Nähe Poſens 
von mindeſtens 60,000 Thalern Werth 
werden gleich hinter 32,000 Thlr. 


Amortiſatlonsgeldern 6000 Thlr. ge-] Centner Gedreide erdriſcht. 


ſucht. Näheres hierüber in der Expe⸗ 
dition dieſer Zeitung. 


Ein Landgut, 550 


Morgen groß, incl. 108 Mor⸗ Kleine Gerberſtraße Nr. 9, 


find ſtets Pferde-, Vieh- 


der Bahn entfernt, an derſund: ; ; n 
Warthe gelegen, mit voll⸗ 7 50 Öweinehripyen N55 


ſtändiger Ernte hat zu ſehr 5 . 
günftigen Bedingungen zu ver- A. Krzy zanowski. 
e ee ae 


kaufen 


A. Oichowioz, 


Peſen, Berlinerſtraße 3. 


wird ſofort und ſicher beſeitigt 
durch magenſtärkenden 


Ingwer Extract 
Aug. urban 2 Breslau, 4 


1 in Flaſchen a 20 und 10 Sgr. 
A bei Ed. Feckert jun. in Poſen. 


Beabſichtige mein in Breslau gele 
genes Haus gegen ein Landgut in 
guter Lage zu 


vertauſchen. 
Off sub M. 1489 bef. d. Ann ⸗Bür 
Bernh. Grüter, Breslau, Riemer⸗ 


zeile 24. 1 
Das 
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Rittergut Kenczin, 


4659 Morgen, wird am 12. Juni, 
Vormittags 10 Uhr, vom Kreisgericht 
Kempen ſubhaſtirt. Daſſelbe liegt 
1% Meile von der Breslau War⸗- 
ſchauer, zwei Meilen von der] 
Poſen Creuzburger Bahn und 
iſt mit 360,000 Mark von der Go 
thaer Grund⸗Kreditbank beliehen 


Sool⸗ und Seebad 
Col berg. 


In m. Hauſe, Colberger⸗Münde, ſind 
noch herrſchaftliche, große und kleine 
Wohnungen, auch einzelne Zimmer zu 
vermiethen. Beſte Lage, hohe geſunde 
und trockene Stuben, in der Nähe des 
Soolbades, des Seebades, des Theaters, 
dicht an der Plantage. (II. 1664 a.) 

Rentier Christian, 
Gneiſenauſtr. 2. 

Zwei dickſtämmige Oleanderbäume, ] 
Prachtexemplare, 12 Fuß hoch, ſtehen 
zum Verkauf in Schwerſenz. Nr. 95 
Hauptmarkt, vis-A-vis der Polt. 


Ein Poliſander⸗(Irmler)⸗Konzert 
ger 


Flügel 


zu verk. Er. Gerberſtr. 5, part. rechts 


Geſucht wird eine 


Dampf⸗Dreſchmaſchine, 


die mir Ende Auguſt einige Tauſend 


DR N 2 eee 
Durch 25 Jahre erprobt! 
Anatherin- 
Mundwaſſer 
von Dr. J. G. Popp, 
Hof. Zahnarzt in Wien. 1 
Anerkannt und erprobt als be 8 
ſtes, reinſtes und unſchädlichſtes F 
aromatiſches Zahn⸗ und Mund» 
waſſer zur Stärkung, Belebung, 
Erfriſchung und Reinigung der! 
Zähne, des Zahnfleiſches und Mun⸗ 
des. Preis pr. Flaſche 1,25, 25 
und 3 Mark. — Anatherin⸗ 
Zahn Paſta zu 10 bis 20 
Sgr. — Vegetabil. Zahn⸗ 
pulver zu 10 Sgr. —Plombe 
zum Selbſtausfüllen hoh⸗ 

ler Zähne 1 Thlr. 15 Sgr. 
Depots in den meiſten Apothe⸗ 
ken, in Poſen bei Herrn 
S. Alexander (9. Kirſten), 
5 St. Martin 11. 


UD Jer e 


5 Empfing geſtern die erſte 
Sendung wirklich feiner, fet⸗ 
ter, neuer 


Matzes⸗Heringe 


und empfehle dieſelben beſtens. 


Richard Fischer. 


Offerten erbittet Wendorff. Zdzie⸗ 
chowa bei Gneſen. 


In meiner Gußſteinfabrik, 


Schleswig⸗Holſteiniſche 
Landes = Induftrie = Lotterie, 
um Beſten 
hülfsbedürftiger Schleswig- Hol- 
/ſteiniſcher Invaliden und unbe- 
mittelter Kranken. 
25,000 Looſe und 6250 Gewinne. 


Circus Renz, 


Kanonenplatz, Posen. 
Donnerſtag, den 8. Juni 1876. 


Großes chineſiſches Jeſt 


zu Ehren des Kaiſers von China Kia⸗King, 
Ballet⸗Einlage: 

Dance de parasols, ausgef. vom geſammten Ballet⸗Perſonal. 
Grand pas chinois, getanzt von 24 Damen vom Corps 
de Ballet. 

Coflüme und Requiſiten nach Original-Zeichnungen neu. 
Dieſe Pantomime iſt neu arrangirt vom Direktor E. Renz 
und wird vom geſammten Perſonale ausgeführt. 


Ouadrille àla Madame Angot, 


geritten von 4 Herren und 4 Damen. 


10 Napphengſte 


9 
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Ziehung der fünften Klaſſe am 14. Juni 1876. 


Haupt-Gewinne der fünften Klaſſe: 

1 Mobiliar von Nußholz mit Schnitzwerk, nämlich: 1 Pianoforte, 

1 Planofortebock, 1 Sofatiſch, 1 Notenſchrank, 2 Setztiſche, 1 Sort mit Ve 
lourbezug, 2 Lehnſtühle dto., 6 Stühle dto., 1 Teppich. 1 Mob liar von 
Nußholz, zu einem Schlafzimmer mit Schnitzwerk, nämlich: 1 Garderobeſchrank, 
1 Toilette mit Spiegelaufſatz, 1 gepolſterter Seſſel, 2 Bettſtellen mit Sprung- 
federn, Krollhaarmalratzen, Pfühl und Kiſſen, 2 Nachtſchränke, 2 Rohrſeſſel, 
2 Kommoden, 2 Bettvorleger. 1 Mobiliar von ppc nämlich: 1 Sopha 
mit Velourbezug, 6 Stühle, 1 Sophatiſch, 1 Sophateppich. 1 Paliſſander⸗ 
(Pianoforte, aufrechtſtehend. 1 Pianofortebock. 1 Paliſſander⸗ 
Pianoforte, 1 Pianofortebock. 1 Mobiliar von Mahagoni, näm- 
lich: 1 Sophatiſch, 6 Stühle mit Satinbezug, 1 Sopha do. 1 Schreib⸗ 
ſekretair von Mahagoni. 12 filberne (Gehalt 750 5 Forken in 
Etui, 12 ſilberne (Gehalt 750 Gr.) Eßlöffel in Etui. 1 Lehn⸗ 
ſeſſel von Eichenholz, mit Schnitzwerk und e 1 goldene 
. 1 Mepulaig, mit 
3 ca. 88 Ctm. breites ausmacherleinen ato ure 
vorgeführt von Herrn F. Renz. u Schlagwerk und Federzug 12 Stück Silber vergoldete Kaffee: 
löffel in Etui. 1 Satz Damaſt Gedeck, ca 1½¼ X 8/0 mit 12 


Die 4-fad)e Jahrſchule, Servietten. 1 Sophateppich. 1 Kaminſtuhl von Eichenholz mit 
geritten von den Herren F. Renz, A. Renz, E. Renz je. und Hager. Schnitzwerk. 1 Servirtiſch von Eichenholz mit Schnitzwerk. 1 Meife: 
Auftreten der Damen Frl. Toiſſet, Conſtauce, Neiß. neceſſaire. 1 Perſpeetiv mit 12 Gläſern. 2 ſilberne Eßlöffel. 

Auftreten der Herren d Kauflooſe & 9 Mark find in der Expedition der 


Drexler, Erber, Nobert Renz. Zofener Zeitung zu haben.. 


% Uhr. 


EN 


GEB Tägliche Sendun- Eh 
gen frischer süsser Sahn- Wichtig für 
butter empfängt 


Anfang 


Morgen Vorſtellung. 
E. Renz, Direktor. 


Schmidts 
Affen - und Hunde- Theater 


nebſt Kunstreiterei. 

Poſen, St. Martinſtr., neben Hotel zum Deutſchen Hauſe. 
Donnerſtag den 8. Juni u am nächſtfolgenden Tage 
tägkich eine große Vorſtellung. 
Anfang 73 Uhr. 

Sonnabend den 10. und Sonntag den 11 Juni 
täglich 2 Vorſtellungen. 

Anfang 4 und 73 Uhr. 


Die dies jährige Wieſen Verpachtung in Dominium 
Dzier znica, bei Netla, wird am 16. Juni, 
10 Uhr früh, ftattfinden durch Lieitation. 

CEE TTT PTR 


‚. Bordeaux ... Stettin 


S.-D. „Odin“ gegen 15. Juni, 
Proschwitzky & Hofrichter in Stettin, 
F. W. Hyllested in Bordeaux. 


Mineralwaſſer⸗ 


. 5 Cigarreufabrikanten. 
A. Cichowiez. 


In meinem Hause zu Lands- 
Die erfte Sendung wirklich feiner 


bers a. W., (Stadt von 
neuer engl. 


20,000 Einwohnern,) am Wall, 
in welchem seit 50 Jahren er- 
folgreich Cigarren- und Rauch- 
tabakfabrikation betrieben wird, 

. . werden die sämmtlichen speziell 
Malzes-Heringe 
empfing Oswald Schäpe, 
St. Martin 20. 
Lebende Hechte empfing 
8. Samter jr., 


für diese Fabrikation auf ca, 
Wilgelmepiag 1a. 


20 Arbeiter eingerichteten Fa- 
Spargel, pr. Pfd. 50 Pf., 


| brikräume, deren Trockenböden, 
verſendet gegen Nachnahme 


Lagerräume un! Laden an 
Bürhaus in Metz 


der Strasse zum 1. October d. J. 
Lompagnie Laferme 


frei. Jährlicher Miethspreis 
1800 Mark, langer Contract. 
Tabak- urd Oigaretten- 
Fabriken 


Wohnungen verschiedener Grösse 
in Dresden. 


in demselben Hause. 
Die an das Geschäft gewöhnte 
Land- und Ladenkundschaſt (un- 
mittelbar daneben liegt eine 
Maschinenfabrik, die über 1000 
Neuerdings erſchienene Fälſchungen An 
veranlaſſen uns, darauf aufmerkſam zu 
machen, daß jede Verpackung unſerer 
echten Laferme⸗Cigaretten und 
stabafe mit der geſetzlich deponirten 


* 


er: 
WN 


2 


Leute beschäftigt) sichert allein 
schon einen beträchtlichen Ab- 
satz und ist daher den jungen 
Anfängern hiermit eine ausge- 
zeichnete Gelegenheit zur Eta- 
blirung geboten. 

©. Sims Wwe. 


Landsberg a. W., Ziegelstrasse 1. 


Sr 


ein. in der Serie bereits gezog. 
vormals Kurheſſiſchen, jetzt 
Kgl. Pr. Präm ien Looſe 
Gewinnziehung den 1. Juli. 
Hauptgewinne: 40,000, 8000, 4000 
2000, 241500, 341000, 54400 
Thaler u. ſ. w. gebe, zur Vereinfach. 


Näheres bei 


e pparate 0 
N } leich unter Anrechnung des ficheren 

N neueſter Gonftructton, 4 85 e Yun es ſich 
0 Ausſchankſäulen, RN 1 das / 100 0 J ½0 Ho 8. 
cw, e Eeistübler, 21 85 2 glfie 1% 2% 4% 8% 1675 33756 66% 

UND 1 bod 2 Thaler. 

transportable 1 S 3J[ Mar Meyer, Bank. und Wechſel⸗ 

Cylinder 5 SIE 13) 8 Geſchäft, Berlin Friedrichſtr. 204. 

empfiehlt A 1 1 ; 

F. C. Werner, Posen. Eine Dachwohnung 


1800 gegründet. 
Nd e e eee iſt vom 1. Juli zu vermieten Berg 
verfehen iſt — das eine jede unſererſſtraße 4. 
Cigaretten unter dem, dem Gründer der 
ruſſiſchen und Dresdner Cigaretten-Fa⸗Imir zu verm 
briken als Auszeichnung zuerkannten] Eine 
Kaiſerlich⸗Ruſſiſchen Neichs⸗ 
adler die Worte 

Compagnie 
LAFERME 


Dresden 


Machol, Sandſtr. 8. 


Gr. Gerberſtr. 23, 5 Tr rechts. 


neben unſerer Firma deren Domizil 


| i Dresden und die Worte Ji Sender Im Kapmerihen Barf 
= J . Wagnerſchen Haufe 
(vorm. Joseph Huppmann, am Markt, iſt eine ei von 4 


a be: 5 
= Firma Laferme) Stuben, einem Schlafkabinet u. Küche 
Neue Patent-Zlegelmaschinen, 


ſowie die Zeichnung des Direk zu mäßigem Preiſe zu vermiethen. Zu 
: 8 tors R. Spies in Faeſimile be⸗ erfragen bei Heimann Kaliski daſelbſt 
die ſich auch zur Herſtellung von Preßtorf eignen, 
anf cal Den 10,000 Steine pro Tag bei einem Kraftaufwande von 


findlich iſt. 85 
nur einer Pferdeſtärke, empfiehlt 

Niederlausitzer Maschinenbau-Anstalt, 
. 3 __._ Oottbum. 
Zur Saiſon empfehle ich 
Selterſer⸗ und Sodawaſſer, Limonades gazeuses, |" een Ir bern an ich 
ſowie pyro-phosphorſaures Eiſenwaſſer und ſämmt⸗ ſten an eine Schneiderin. Zu erfragen 
liche anderen Künſtlichen Mineralwaſſer in der aner⸗ St Pauli Kirchſtr. 5, Hof parterre. 

kannten vorzüglichen Beſchaffenheit. 


Schützenſtr. 19. 
Emil Haltheus, Gr. Gerberſtraße 23. 


erſte Etage, rechts. 


eine Fälſchung unſerer Ver 


Remiſen, auch zum Woll⸗ 
Lager ſich eignend, ſind zu 
vermiethen Breiteſtr. 21. 


nach Auswärts 


der IV. Etage zu vermiethen. ojanowo. 


im II. Stock (zwei Stuben u. Küche) L. F. poſtlagernd Gneſen. 


Eine Mittel- n. IE Wohn. iſt bei gen 
anft. Dame findet billig Logſs Gehalts wird gewünſcht. 


Eine Sommerwohnung | Eleven der Pharmacie 
wird alot sis 3 ai nee iſt vacant. 1 gute Schul⸗ 
0 ern nebſt Küche und ſchatt ar · i i 
trägt — daß auf unferen Banderollen 1 Adreſſ. abzugeben Sriebriieftr, 225 En Dienſ. e Berechtigung zum 


t 
Jede Abweichung hiervon iſt Zimmer (a. Wunſch auch Beköſti⸗ von anſtändigen Eltern, der fertig pol- 


Ein im Polizeifach routinirterf rung bei einem einzelnen älteren Herrn 
Bureaugehilfe wird per 15. d. M. oder bei einem Wittr 
eſucht. Meldung bis] loſen Kindern, gleichviel ob Land oder 

Kleine Wohnung von 3 Stuben in a an den Difrifts-Rommiffartat in Stadt, Stellung. Adreſſen ſub R. G. 


Drad und Berlag von W. Decker u, Co. EC. Rö fte l) in Beſen 


Ein ne in Be aueh un 
ren, mit Kindern, ſucht zur Führung tionsgeſchäft ſuche ich einen 
der Hauswirthſchaft und Erziehung Bech inge ich 
der Kinder eine gebildete, anſpruchs⸗ Lehrling 
loſe kinderloſe Wittwe oder eine Dame , 5 
in den vierziger Jahren mit der Be⸗ jüdiſcher Confeſſion. Polniſche Sprache 
DER: 1 zu "D hilir t. M 
nicht beansprucht, ſondern in der Fa * 
milie mit ihr Unterkommen findet; ihre 1 Ipp 11 annasse. 
ſonſtigen Bedürfniſſe aus Vermögen, 22 Filehne. 
welches fie beſitzen müßte, zu entneh] Ein junger Mann, von angeneh- 
men hätte. Meldungen werden unter mem Aeußern, Spezeriſt, der polniſchen 
L. L. A. poſtlag. Wongrowitz, Reg Sprache mächtig, welcher längere Zeit 
Bez Bromberg, erbeten in einem Colonial-En-gros-Geſchäft 


als Lagerhalter thätig geweſen, der 
e n n Ae G ed C MD Cigarren⸗Branche vertraut, ſucht ſofort 
3 Ein der deutſchen und polnifchen 


. oder per 1. Juli Stellung 
1 Sprache mächtiger, gut empfohle⸗ Gefällige Off. werden unter Chiffre 
4 ner, unverheiralheter 


A. R. 80 poſtlagernd Nawitſch 
ö Hof⸗ u. Feld⸗Beamter 


Für mein Material- und Deſtilla⸗ 


erbeten. ‚lin E 
findet zum 1. Juli d. J. Stel⸗ Gute Köchinnen, Stubenmädchen, 
lung auf dem Dom. Malinie 


Kinderfr. u tücht. Mädchen zu aller 
bei Pleſchen. Gehalt nach Ueber⸗ A db M. Schneider, 


einkommen. Perſönliche Vorſtel⸗ 1 . 
lung Erforderniß. DI In Schüßengarten iſt am 3. Beier- 
IVWIWIWIITWIWWWO tag ein hellgrauer Damenmantel 


abhanden gekommen; der ehrliche Fin⸗ 

der wird erſucht, denſelben gegen ange⸗ 
meſſene Belohnung abzugeben bei 
Klempnermelſter 1 

Markt- und Breslauerſtr.⸗Ecke. 


eee eee eee 

Der Bürgerverein 
ſchläft nur des Nachts, 
wenn alle Menſchen ſchla⸗ 
fen. Am Tage hat er für 
das Wohl der Stadt und 
deren Bürger ſtets das 
regſte Intereſſe. 

Bald wird man vom 
Bürgerverein hören, wenn 
das erforderliche Material 
geſammelt ſein wird. 
eee eee reg rwe em be brd 


Auswärtige Familien- 


Zwei Inſpectoren, 
ein Hofverwalter, 


ein Rechnungsführer, 
die ſich durch gute Zeugniſſe genügend 
ausweiſen können, finden zum 1. Juli 
d. J. gute Stellung auf dem 
Tarnowo bei Poſen. 


Ein energiſcher Hofbeamte 
findet bei 300 Mark Gehalt und voll⸗ 
ſtändig freier Station ſofort Stellung 
auf dem 7 
Dominium zu Wallbruch bei 
Polniſch Fuhlbeck in W.⸗Pr. 


Geſucht 


ein mit dem landwirthſchaftlichen und 
forſtlichen Rechnungs- und Kaſſenweſen 
vertrauter Secretär. Einige Kenntniſſe 
im aht Geh a age 8 er» 
wünſcht. Gehalt neben freier Station: 
600 Mark mit Ausſicht auf Erhöhung Nachrichten. 

und dauernde Stellung. Meldungen] Verlobt: Frl. Lina Giulini mit 
mit kurzem Lebenslauf an das Domi⸗ Hrn. Lieutenant Dumrath J. in Mann⸗ 
nium Mlodasko bei Bythin zuſ heim. Frl. Roſa Blum mit Hrn Mo⸗ 
richten. ritz Dienſtag in Schrimm— Berlin 


Ci n C N m mis Verehelicht: Hr. Bürgermeiſter 


En Keifer mit Frl. Marie Donker 
für ein Galanteriewagren⸗Geſchäft in n eee eee 
Bromberg wird geſucht durch die 


6 3 5 8 . er 
Me A arder in Ohra. Hrn. W. üler in 
Kommiſſion für Stellenver⸗ Torgelow. Hr. Dr. Burchardt Blancke 
miitelung im Verein junger in Stuttgart. Rechtsanw. Sablonstt 
Kaufl ute zu Poſen in Rybnik. — Eine Tochter: Paſtor 


Niemann in Carnitz. 
A. Geſtorben. Verw. Frau Gräfin 
Arnold Wongrowitz, le 
Kl. Gerberſtr. 2. f 
Ein 


Helene Auguſte Sophie von Secken⸗ 
a anſtändiger Eltern 


dorff, geb. Gräfin von Fernemont in 
Potsdam. Direktor Guſtav v. Selliu 
wird a 
Lehrling 
für ein Kleidergeſchäft in Stettin bei 


in Schweidnitz Verw. Frau Kreis⸗ 
a Ulrike Böniſch, geborene 
freier Wohnung und Beköſtigung ge⸗ 
ſucht. Näheres bei Iſidor Buſch, 


chregel in Hirſchberg. Verw. Frau 
Obergrenzkontroleur Auguſte Böthke, 
Sapiehaplatz 2. 
i j Berlin. Frl. Marie Frieſecke in Ber⸗ 
Einen Lehrling lin Frau Kommilſſionsrath Auguſte 
Ecke der Franziskanerſtr. u. Alt. Markt. She in Berlin. Kaufmann Albert 
Baltzer in Berlin. Nachtwachtmeiſter 
Wreſchen, den 6. . K 
Sigmurd Lewek. hör 
5 (Kögigsſtraße 18). 
Zee den 8 Juni: 


eb. von Sacken in Gutſtadt. Frau 

mimann Friederike de Pottere, 7 

Ro⸗ 

für Galanterie- u. Kurzwaaren Geſchäft] y ücke eb. Eckmann in Berlin. 

ſucht Joſeph Baſch, Markt 59. Verw. 5 Marcuſe, geb. Schreiber 

In meinem Deſtillations Geſchäft it] Guſtav Karſten in Berlin. Frau 

die Stelle eines Gehilfen, welcher Bertha Frank geb. Heyne in Berlin. 

Eine gepr. Lehrerin, 

muſik., w. a eine Privat-⸗Töchterſchule um 3. Male: 


Dom. 


Nanne in Hannover. Kaufmann 
Ein Lehrling wird geſucht vonſin Berlin. Stadtgerichts-Aktuar Karl 
ute Zeugniſſe beſitzt, ſofort oder vom] Kanzleirath Guſtav Görne in Berlin, 


bert Guſtav Alfred Wohlgemuth in 
W. Aſt, Bäckermeiſter, Güther in Berlin. Rentier Johannes 
Juli zu beſetzen. S TE 7 HE 
Interims⸗Theater 


eu! Neu! 
Luftſchlöſſer. GO 
Poſſe mit Gesang f Akten (5 Bil⸗ 
dern) von Mannſtädt. 


Freitag den 9. Juni ? 
Maria und Magdalena, 
Schauſp. in 4 Akten v. Paul Lindau. 
In Vorbereitung: 


Leichte Cavallerie. 
Komiſche Operette in 2 Aken von 
Supps. 


Die 
Operette in 


in eine kleine Stadt geſucht. Näheres 


Auf dem Dom. Kiekrz bei Rokiet 
ica wird zum 1. Juli ein Mädchen 
geſucht, die Maſchinennähen und 
etwas Schneidern verſteht. Angabe des 


Eine gute Stelle für einen 


ledermaus. 
Nuten von Strauß. 


„ Schaefer. 
Interims⸗Stadt⸗Theater 
in Poſen. 
Donnerſtag den 8. Juni 1876: 
Extra-Norſtellung 
zu halben Preiſen. 
Die Spitzenkönigin. 


Freitag den 9. Juni 1876 bleibt das 
Theater wegen Vorbereitung zu 
„Schönrösch en“ geſchloſſen. 


H. A. Kulawa, 
Apotheker in Oſtrowo. 
Für mein Material » Geſchäft ſuche 


e 
zum gleichen Antritt einen 


222 ee? 
Eine anſtändige Wiltwe 


in den mittleren Jahren, welche die 


17 5 Wäſche, Milch und Federvieh, 
fowie fämmtlichen Haushalt zu leiten: Sonnabend den 3. Juni 1876: 
weiß, ſucht zur ſelbſtſtändigen Füh⸗ Schönröschen. 


(la jolie par fumeuse.) 
Komiſche Operette in 3 Akten von 
J. Offenbach. 

Die Direktion. 


ittwer mit mutter⸗ 


poſtlagernd Jarotſchin erbeten. 


